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Cholevn xxnb Volrzei .
Als der Bevollmächtigte Hamburgs beim Bundesrath ,

Senator B u r ch a r d , am Schluv der Reichstags - Sitzung
vom 21 . April mit dem pathetischsten Brustton der Ueber -

zengung seine liebe Vater - und Protzenstadt von jeder
Schuld an dem vorjährigen „ Unglück " , der Cholera , rein

gewaschen und die „ Sympathie und Freundschaft ganz
Teutschlands " aus die verfahrene Bourgeoisivirthschaft
Hamburgs herabgefleht hatte , da konnte der Staatssekretär
von B ö t t i ch e r , der wackere „Reichsminister für Sozial -
Politik " , sein übervolles Herz nicht meistern — er eilte zum
Vertreter des Hamburger Protzcilthnnis rmd drückte ihm mit

echter Herzeuswärme die biedere Rechte . Als Randbitd

zur ersten Berathung des Choleragesetzcs im Reichstage , die

an jenem Tage begonnen war und am Sonnabend mit

der Verweisung des Entwurfs an eine Kommission endete ,

ist die rührende Umarmung des Rcichsvcrtrcters und des

Bevollmächtigten von Hamburg unbezahlbar . Sie kenn -

zeichnet den Ernst , mit welchem nunmehr das Reich nach
Hamburg an die lvichtige Aufgabe des Schutzes der Volks -

gesundheit gegeil Scuchengefahren geht . „ In den Armeil

liegen sie sich beide , und wehten laut vor Schmerz und

Freude " — weil es der Eine so schlecht und gut macht ,
als der Andere . Tas Cholcragesetz selbst hat ja der „ Vor -
wärts " schon in dieser Hinsicht genügend beleuchtet . Aber

auch die erste Beratbung im Reichstag hat wieder mit

aller Klarheit ergebe » , daß man jetzt im Reich
weiter nichts vorhat , als ein paar elende , billige
Polizei - Maßregcln — man bekämpft die Cholera mit

der Polizei , wie man den Sozialismus oder den kirch -

lichen Unglauben mit der Polizei bekämpft , d. h. völlig
wirkungslos . Man scheut bewußt vor jeder gründlichen
Maßnahme zurück , weil eine solche mit einer Masse ge -
licbter Zöpfe aufräumen müßte und Geld koste » würde —

Geld ist aber bekanntlich ultr für das Militär da , und

wenn nian bundcsstaatliche oder bureaukratische Zöpfe ab -

schnitte , so würden ja die bisherigen Träger derselben vom

Volke ausgelacht — ergo läßt man alles in der Hauptsache
hübsch beim Alten .

Es ist dieselbe Misöre , die wir schon beim Arbeiter -

schütz, bei der Fabrikiuspektion u. s. iv . erlebt haben . Die

Einrichtung einer wirksamen Gesundheitsaufsicht von Reichs -
wegen wäre doch Vorbedingung einer ernst gemeinten Seuchen -
gcsetzgebnng . Aber wo denkt man Hin ! Die Medizinal -
polizei ist ja Sache der einzelnen Bundesstaaten , daran

darf nicht gerührt werden , die muß in derselben kläglichen
Bedeutungslosigkeit wie bisher , in Preußen anders wie in

Sachsen , und in Sachsen anders wie in Bayern fort -
bestehen ; die staatlichen Medizinälbcamten , die Kreis -

physici und wie sie sonst heißen , müssen nach wie vor als

Privatärzte mit großer Praxis ihre staatliche Funktion im

bloßen Nebenamt für ein Lumpcngeld verschen — alles

genau wie bei der Fabrikinspektion , wo da ein Major , dort
ein Bergrath oder Baumeister nebenbei auch Gewerbebetriebe

Fcuillckon .
LOitxütt BKtoun . ) ( 72

Die JrtufJmfjn eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

A u t o r i s i r t e U e b e r s c tz u n g.

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Andrej drängte sich vor und stand den Rücken gegen das

Gitter am Fußsteig , einige Schritte von der Thür und wartete

auf den kommenden Wagen . Er hatte nicht lange zu
warten . Als der Wagen hineiurollle und das Licht ans
dessen Thnre fiel , sah er durch das schmale Gitterfenster
das hagere bleiche Gesicht des Stotterers ! Nachdem er

drei Tage im Hospital gewesen , hielt man ihn für soweit
von seinen Wunden hergestellt , daß er nach dem Gefängniß

transportirt werden konnte .

Diese Entdeckung berührte Andrej so schmerzlich , daß
er gar nicht bemerkte , daß er selbst ein Gegenstand ziem -

lieh aufmerksamer Betrachtung von seilen des rothbärtigen
Gendarmen , der hinter dem Wagen ging , geworden war .

Nachdem dieser ihn einige Mal angesehen hatte , drückte er

sich zwischen Gitter und Wagen hin , denn er war begierig ,
seine überraschende Vermuthung jemandem , der vorne stand ,
mitzutheilen .

In einer Minute kehrte er mit . einem andern Gendarm ,

l r sein Vorgesetzter zu sein schien , zurück . Andrej war aber

t . rgeuds zu sehen . Ohne auf Warf » zu warten , war er

durch die Pforte geschlüpft nnd allein nach der Wohnung

inspizirt nowdevo in Reuß älterer fLinie anders als in

Rcuß jüngerer Linie , und in Preußen nach dieser einzel -
staatlichen Anweisung , in Bayern aber nach einer ganz
anderen . . . . Wahrlich , Molkenbnhr hatte Recht , von diesem
jämmerlichen System zu sagen : „ Wenn man die Medizinal -
reform an die Landesgcsetzgebung verweist , so wird der Er -

folg dieser ganzen Gesetzgebung gleich Null sein ! "
Was das freilich den Staatssekretär von Bötticher genirt !
Der dozirt mit schönen , glatten Worten : „ Ich möchte doch
glauben , daß eine zwingende Veranlassung , die Autonomie

der Einzclstaaten auf dem Gebiete des Mcdizinalwesens
einzuschränken , nicht vorliegt " , und damit ist für
ihn die ganze Vorfrage mit ihrer ungeheuren
Wichtigkeit für die Scuchenabwehr erledigt . Dieser
unglaubliche Formalismus war selbst dem frei -
sinnigen Abgeordneten Schräder zu arg . Er sagte
dem Staatssekretär rund und nett : „ Bedenken hinsichtlich
der Vcrfassungsinterpretation können hier nicht entscheidend
sein , denn die Verfassung ist nicht eine Form , der die Sache

geopfert iverden muß , sondern sie hat der Sache zu dienen . "

Auf diese ziemlich deutliche Zurechtweisung hielt Herr von
Bötticher eine Antwort nicht für nöthig , oder der rede

gewandte Minister hatte keine — was nichts daran ändern

ivird , daß die Hauptsache am Gesetzeutivnrs auch in der

Kommission bleibt , wie sie ist .
Ebenso drückt sich die Reichsregierung um die bei

einem Choleragesetz wirklich „ brennende " Frage der Feuer -
bestattung herum . „ Was die Frage der Begräbnißplätze
angeht " , sagte wiederum Herr v. Bötticher als „ Mädchen
für Alles " am Freitag , „so gehören diese nicht in den

Rahmen der Reichs - Scuchen - Gescggebung . Sie sind kam -
munal e Einrichtungen . " Ein wahres Glück , daß der

Herr Staatsminister hier etwas Abwechslung in seine Aus -

flüchte bringen nnd sich statt auf die Landesbehörden auch
einmal auf die Kompetenz der Ortsbehörden berufen konnte !

Virchow nnd Wurm hatten gut ausführen , daß die Frage
der Bestattung aus bekannten Gründen sehr eng mit der

Bekämpfung der Seuchengcfahr zusammenhängt .
Wenn Herr v. Bötticher mit einer seiner eleganten

Hand beweg » iigen erklärt , daß die Sache „nicht in den Radmen
der Reichs - Gesetzgebung passe " , so kamt die unglückliche Sache

ohne Rahmen sehen , wo sie sonst ihre Lösung findet — für
die Thäligkeit , welche das große Deutsche Reich im Interesse der

Bolksgesnndheit entwickelt , ist sie damit erledigt . Die Gut -

achten der Sachverständigen über das Choleragesetz hat sich
Herr von Bötticher wohl aus einem ähnlichen Grunde —

mündlich erstatten lassen ; er konnte so auch leichter alles

dasjenige fallen lassen , was „in den Rahmen " des Polizei -
gcsctzes nicht paßte . Immerhin sind die „ mündlich " er -

statteten Gutachten ein Unikum in der Gesetzessabritation ,
das vorgemerkt zu iverden verdient . Und schließlich der

nette „Rcichs - GesniidHeilsratH " , um den sich die Debatten
am Freitag und Sonnabend in der Hauptsache noch drehten !

Er ist ein Zwillingsgeschwister der Reichskommission für
Arbcilerstatistik , das der letzteren in seiner Machtlosigkeit

des Schließers geeilt , wo der kostbare Brief niedergelegt
war . Er war zu niedergeschlagen , um irgendwelche Gesell -
schast zu wünschen .

Die Wache , welche ebenso wie die Nebligen den Wagen
anstarrte , hatte ihn nicht vorbeigehen sehen . Als der Scr -

geant sie fragte , ob irgend jemand die Halle verlassen hätte ,
ivar der Posten bereit zu schwören , daß in den letzten fünf
Minuten niemand hinausgegangen wäre .

Kapitel VI .

Der große Entschluß .
An das Laos eines praktischen Revolutionärs zu wenig

gewöhnt , verbrachte Gregor , während er auf die Rückkehr
seines Freundes ivartete , zwei recht unerquickliche Stunden .

In der geheimen Hoffnung , von Watajko erwas Ermuthigen -
des zu hören , fragte er ihn , ivie es mit Andrej stehe . Doch
waren dessen Antworten derart , daß er sich immer noch un -

behaglicher fühlte .
„ Wir thaien Unrecht , ihn gehen zu lassen, " sagte Gregor

mit verspäteter Reue .

„ Laßt es gut sein, " erwiderte ruhig Watajko . «Andrej
befand sich schon in schlimmeren Lagen . "

Der junge Mann ivar bereits mehr praktisch geschult
und gewöhnt , alle Gefahren mit einem gewissen Glcichmuth
zu betrachten .

„ Was Dl » sagst , mag wahr sein, " erividcrte Gregor .
„ Man kann aber großen Gefahren entgehen und bei einer

kleinen ins Verderben stürzen . "
Watajko gab dies zu und erläuterte es durch einige

Beispiele aus seiner eigenen Erfahrung und denen seiner
Freunde .

Für einen Menschen , der sich in unruhiger Stimmung
befand , war Watajko kein sehr unterhaltender Gefährte .

und Abhängigkeit zum Verzweifeln ähnlich sieht . Man

ist da ganz nach dem Rezept der Bismarck ' schen Aera ver¬

fahren . „ Was man nicht richtig machen kann , das sieht
man schnell als Reichsrath an " — so ist der Reichs - Gesund «
heitsrath der würdige Nachfolger des Bolkswirthschaftsraths
und ähnlicher verfehlter Rathsexistenzen . Eine „begut¬
achtende Behörde ohne Exekutive " neben dem Reichs -
Gesundheitsamt , das selbst keine Exekutive hat und allen

gesundheitlichen Unterlassungssünden in den Eittzelstaaten
machtlos gegenübersteht — weshalb jetzt zwei solcher Jammer -
bilder statt des einen , an dem ivir gerade genug hatten ?
Wenn dem Volke durch das Doppelbcispiel recht deutlich
die Unfähigkeit der größten bürgerlichen Staatsorgatusation
in Deutschland , des Deutschen Reiches , auch nur gesund -
heitliche Reformen herbeizuführen , vorgeführt werden soll ,
dann kann uns die Wirkung schon recht sein . Neben dem

Genossen Wurm deckte wiederum Virchow auch diesen
Mangel des Gesetzentwurfes auf ; Professor Finkelnburg in

Bonn , einer der ersten deutschen Hygieniker , hat ihn
publizistisch gegeißelt . Er wird dennoch bleiben , weil es
das „ monarchische Gefühl " im „ Volke " verletzen würde ,
wenn der simple preußische Geheimrath Koch etwa einer

königlich bayerischen Mcdizinalbehärde vorschreiben wollte ,
was sie zu thnn hat , selbst in der höchsten Cholera -
gefahr . . . .

Als Gemeinplatz darf bereits der Hinweis darauf
gelten , daß Volkssenchen vor der goldenen Thüre der Be¬

sitzenden nicht halt machen , bei ihrer Bekämpfung also die

Bourgeoisie doch wenigstens ihren Klassen - Egoismus vergessen
müßte . Sie vergißt ihn aber nicht ; sie behandelt die

Senchenabwehr ivie den Arbeitcrschntz , mit Palliativ -
mittelchen , ohne jeden Ernst . Ein Beweis mehr dafür , daß
der Klassengegensatz innerhalb der bestehenden Wirthschafts -
ordnung unausrottbar ist ; er bricht selbst bei neutralen

Fragen durch und hilft die herrliche „ Ordnung " , unter der
wir leben , immer tiefer in den Sumpf treiben , aus der sie
nicht mehr herauskommt . Das lehrt auch das Cholera -
gesetz.

Polikisckie ItcIiei ' IMiT ;
Berlin , den 25 . April .

Ans dem Reichstage . Die Tribünen überfüllt « nd
das Haus sogar beschlußfähig , das war das Signum der

heutigen Sitzung . Das sonst irgend etwas Erwähnens -
tverthcs sich ereignet hätte , wird auch der begeistertste
Ahlivardtverehrer nicht behaupten . Was den Vertreter süt:
Arnswalde - Friedebcrg betrifft , so hat derselbe , so weit dies

überhaupt möglich , heute noch eine jämmerlichere Rolle ge -
spielt , als in den Sitzungen vor Ostern , als er sich die
Suppe durch unbedachte Redensarten einbrockte .

Daß Herr Ahlivardt nichts , was nicht alle Welt vorher
bereits wußte , vorzubringen hatte , war bekannt ; daß er aber

Gregor fühlte sich Andrej ' s wegen sehr unglücklich . Er
war sehr verdrießlich , seinem Vorhaben nicht entgegengetreten
zu sein und machte sich — wie es bei solchen Gelegen -
heilen seine Gewohnheit war — bittere Vorwürfe
über seinen Mangel an Festigkeit . Er war ge -
neigt , seinen Einfluß auf Andrej zu überschätzen
und überredete sich, daß er bei etwas energischerem Wider -
spruch ihn hätte veranlassen können , die Sache in David ' s

Händen zu lassen , anstatt sich mnthwillig in die Wolfs-
grübe zu wagen .

Es war daher für Gregor ein glückliches Moment , als
Andrej zur bestimmten Zeit zurückkehrte .

Ter Petersburger Zug ging um halb neun Uhr ab .
Es war keine Zeit zu verlieren .

„ Wir können sofort zur Station gehen, " sagte Andrej .
„ Das Gepäck ist, hoff ' ich, gepackt ? "

Das wir nicht der Fall . Hinbrütend über das , was
war nnd was sein könnte , hatte Gregor gerade die Gegeil -
wart vergessen . Glücklicherweise nahmen ihre Vorbereitungen
nicht viel Zeit in Anspruch . Sie hatten gerade genug Ge -
pack, um den Anschein gewöhnlicher Reisenden zu erwecken .
Sie

�
waren bald fertig und auf dem Wege zur

Station . Da Andrej _
in einer unsichern Lage

tvar , wurden ganz besondere Vorsichtsmaßregeln ge -
troffen . Watajko fuhr allein vor und führte alles Gepäck
mit sich — die beiden kleinen Koffer nnd einen Reisesack .
Er� sollte Billete lösen , Plätze im Waggon sichern und sie
auf der Straße treffen . Sie sollten mir einige Minuten
vor Abgang des Zuges die Station betreten und direkt zum
Waggon gehen , um möglichst wenig gesehen zu werden .

Andrej und Gregor folgten Watajko in einer Ent -
fernung von zehn Minuten ; an einem Kreuzwege nicht
weit von der Station stiegen sie aus . Watajko gesellte sich



auch in die altbekan nten Sliischnlt ' ignngen nnS der Grilndev

Periode Kcr siebziger Jahre so gar keinen Schwung nnd keine

pikanten Abwechselungen hinein zn bringen wußte , das beweist ,
daß er auch zum Radaumacher nur den guten Willen , aber

nicht das . [ seng hat .
Und dieser langweilige Schiräher , von dem aus seinem

bisherigen Auftreten nur eines feststeht , daß er unfähig ist ,
die Tragweite seiner Worte zu ei wessen , nnd der mit den

diesen Individuen allen anhaftenden Bosheit des Kretins

besonders reici ' ilich behaftet ist , wird von unserem Spieß
bürgerthnm als nationaler Heros gefeiert und in den Vev

sammlungen m it tosendem Beifall begrüßt und mit Kränzen .
gleich einem Pstiigstochse » behangen . Wenn etwas die po -

litische Rückslän digkeit , aus der sich der antisemitische An -

hang rekrntirt , zu kennzeichnen geeignet ist , so ist es die

Affäre Ahlwardt .
Dieselbe hat . hoffentlich mit der heutigen Verhanb

lung im Reichstag ihren Abschluß gefunden . Dies ist schon
im Interesse der Würde und des Ansehens des deutschen
Parlaments zu wünschen . Denn Szenen , wie wir sie heute
im Reichstag gehabt , und Schimpfworte , wie sie hin und

hergeflogen sind , gehören auf den Fischmarkt , nicht aber in

den Reichstagssaa ' » Zum Schlüsse sei noch bemerkt , daß
der Antrag , die Ahlwardt ' schen Akten einer Kommission von

LI Biitgliedern zu überweisen , gegen wenige Stimmen an -

genommen wurde und daß die sozialdemokratische Fraktion
beschlossen hat , wenn die Herrn Ahlwardt nahe stehende
konservative Partei den Antisemiten keinen Platz in der

Kommission abtreten wolle , unsere Partei auf einen Sitz
zu gunsten der Antisemiten verzichten wird . Als Kom

missionsmitglieder sind von sozialvemokratischer Seite die

Abgeordneten Bebel und Grilleuberger in Aussicht ge
uommen . —

Ter Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Fest -
stellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts -
Etat für das Etatsjahr 1893/94 , ist dem Hanse
zugegangen . Ueber die Nacktragsforderungen in der Höhe
von 1 468 000 M. , ( Gesandtschaften : c. , Weltausstellung
in Chicago ) hat der „ Vorwärts " bereits ( Nummer 93 vom

21 . April ) berichtet . —

Die MllitSrvorlage . Selbst die allergröbsten Täuschungen
sind den Freunoen der Vorlage wilikoiumen als Dlütel des

Bcunrnsangs . Wie 1387 , so wird auch 1333 der böeartige

Humbug getrieben , durch gefälschte graphische Tar -

siellutigen der geographischen Vertheil ung und der

Stärke der Kriegsheere unfern Philister weidlich

schwitzen zu machen . Solche Karten werden jetzt ohne Angabe
des Verlegers massenhaft verbreitet , der „ große Unbekannte " , der

aus ö f f e n t l i ch e n Mittel » schöpft , liefert das Geld , damit

die trügerischen Wische überall verschleimt werden können . Die

Fälscher stellen z. B die Zahl der Bataillone einander

gegenüber , ohne deren S t ä r k e anzugeben . Ein deutsches
Bataillon aber zählt wenigstens V60 , ein französisches oder

russisches nur 430 Mann , die russischen Reservebataillone
sind gar nur 410 Mann stark . Bei einer Vergleichung der

Heeresstärke Tculfchlauds und Frankreichs beim Beginn des

Krieges von 1870 zählt man die geringere Zahl von

französischen Bataillonen auf , verschweigt aber . daß
damals die französischen Bataillone 8 Kom -

pagnien zählten , während sie heute deren nur vier zählen .
Bei der Berechnung der K o st e n der Landesverlheidi -
d ung wird , so schreibt die „ Freisinnige Zeitung " ,
seltsamer Weise Rußland , welches sonst immer zu de » Vergleichen
herangezogen wird , außer Rechnung gelassen , weil in Rußland

diese Kosten auf den Kopf der Bevölkerung nur 3 M. betragen ,
also beinahe um die Hälfte geringer sind als in

Deutschland . Bei Angabe der deutschen Kosten sind die

Pensionen , welche aus dem Jnvalidensonds zahlbar sind .
außer Betracht gelassen . Was Frankreich und

England anbetrifft , so sind in den angegebenen Kosten
für Landesvertheidigung auch die Kosten der Marine
mit einbegriffen . Verschwiegen wird , daß das eng -
tische Heer ausschließlich aus geworbenen Soldaten

zusammengesetzt ist und daß neben der finanziellen Be -

lastnng daher eine persönliche Belastung durch die Heerespflicht
nicht stattfindet Tab die geworbenen Soldaten aber theurer
sind als die Dienstpfitchtigen , liegt auf der Hand . Tie enalische »
Kolonien umfassen eine Bevölkerung von über 300 Millionen

Menschen . Zum Schutz dieser Kolonialnmcht ist nahezu die Hälfte des

Landheeres und der größte Theil der Flotte bestimmt . Was
aber den Vergleich mit Frankreich anbetrifft , so sind dort

infolge des großen Kolonialbesitzes und des hohen Marine - Etats

z>var auf den Kops der Bevölkerung die Kosten der Lande - -

vertheidigung größer . In absolute » Zahlen aber hat Deutsch -

früher , als sie erwartet hatten , wieder zu ihnen . Er hatte
keine Billete gelöst — er hielt es für Andrej unmöglich , sich
auf der Station zu zeigen . Dadurch , daß Andrej von dem

rothbärtigen Gendarm erkannt wurde — hatte die Jagd
viel früher begonnen , als sie erwarteten . Auf der Station

war ihm eine Falle gelegt . Es winmielte dort von Polizei .
Zwei Burscheu in Zivil — augenscheinlich Spione , die

ihn kannten — standen zu beiden Seilen des Eingangs ,
und blickten jedem, der eintrat , unverschämt ins Gesicht .
Sie würden ihn , sobald er eintrat , der Polizei bezeichnen ,
und seine sofortige Festnahme war unausbleiblich .

Watajko halte daher das Gepäck im Wartesaale nieder -

gelegt und schlug ihnen einen andern Ausweg vor , aus der

Stadt zu entkommen . Sie sollten mit einem Wagen nach
der nächsten Station sahreu und dort ein Billet nehmen .
David sollte sich hinbegeben , und falls die Lust nicht rein

wäre , sie warnen .

„ Warum hast Du aber für Gregor kein Billet ge -
nommen ? " fragte Andrej . „ Er läuft keine Gefahr , denk '

ich . Es liegt kein Grund vor , warum er hier bleiben

sollte . "
Das war ganz richtig . Watajko hatte daran nicht ge -

dacht . Es war indeß noch Zeit und Gregor tonnte , wenn

er wollte , noch leicht mit dem Zuge mitkommen .

Gregor weigerte sich jedoch enttschiedeu .

„ Wir haben beschlossen , die Reise zusammen zu machen ,
und ich sehe nicht ein , weshalb ich nicht ebenso wie Tu

von der nächsten Station aus meine Reise fortsetzen kann . "

Andrej , der diesnial keine Lust zeigte , sich mit ihm in

Wort » echsel einznlassen , sagte :

„ Gut . Laß uns dann zusammen gehen . "
Er war zerstreut und niedergeschlagen und schenkte den

Vorgängen um ihn herum nur wenig Aufinerk ' arnkeit .
Sein Besnch im Gefängniß und der Brief hatten das

Chaos , welches schon durch die letzten Ereignisse in seinem

Innern herrschte , noch vermehrt . Bedenken und Zweifel
erfüllten lhn derart , daß er unfähig war , feinen Weg klar

vor sich zu sehen .
Eine Zeit lang schritten die drei mit einander , und

Watajko erklärte , wo sie Pferde bekommen und wie sie

Zeit sparen könnten .

land für die Landesvertheidigung sckion jetzt
mehr auszubringen als Frankreich . Tas französische
Budget für 1892 wirft für Heer und Marine 691 Millionen Mark
aus , das deutsche dagegen 727 Millionen . In der Berechnung
der K r i e g s st ä r k e der Heere ist den Ziffern die Anmerkung
hinzugefügt : „ nach Dnrcllsührung der jetzt besiehenden Wehr -
geseye " . Es wird aber dabei verschwiegen , daß in Frankreich
und Rußland diese Durchführung erst im Jahre >914 erfolgt
sein wird , während in den Dreibuudstaaten die Durchführung
der gellenden Mehrgesetze in der Hauptsache schon jetzt statt -
gefunden hat . Tie franzöusche Kriegsstärke bezieht sich
auf das Jahr 191 4 und wird fälschlich berechnet aus der

Grundlage einer Aushebung , welcbe selbst im Jahre 1890
in Frankreich nicht erreicht worden ist . Die russische
Kriegsstärke , welche in der Karte auf 4 856 000 Mann beziffert
wird , wurde von der deutschen Militärverwaltung im Reichstage
»och im Jahre 1890 auf nur 2 379 000 Mann , also auf 2 Mil -
lionen geringer geschätzt . In der französischen Kriegsstärke steckt
außerdern ein füufundzwanzigster Jahrgang von Dienstpflichtigen ,
also von „ Großvätern " , während dre deutsche Kriegsstärke
nur 24 Jahrgänge umfaßt . Tie deutsche Kriegsstärke ist um
300 000 Murin zu gering angeaeberr , weil man nicht , wie bei der

Berechnung der Kriegsstärke in Ruöland und Frankreich , vor » jähr -
lichen Ausbildungskoiiliirgent au - gegangen ist , sondern von einem

ungünstigere » Maßstab der Berechnung , beispielsweise unter Ab -

zug der hinter de » letzten Jahrgang der Kriegsdienstpflichtigen
zirrückgestellten und der außer Kontrolle befindlichen Mann -
schalten . Selbstierständlich aber sind diese beide » Kategorien
auch in Rußland und Frankreich verlrete ». Verschwiegen wird

auch in der Karre , daß schon die Einiübrimg der zweijährigen
Dienstzeit an sich obrre Erhöhung der Frredeiispräsenzstürke in

Deutschland durch Verstärkung der Ausheaung um 25 000 Mann
eine Verstärkung des Krieg - heeres um 450 000 Mann mit sich
bringt . Noch besonders hervorgehoben wird , daß in der deutsche »
Kriegsstärke 300 000 „Ersatzreservisten " einbegriffen sind , daß
diese Ersatzreserviste » rrn Frieden eine füiifmmiatliche Ausbildung
erhalle », wird verschwiegen . Schamlos ist die Fälschung der
Karle , welche die geographische Lage der Knegsheere veraickchau -
licherr soll . Man hal der der Kurte nur die Einwohnerzahl an -
gegeben , nicht aber den Flächenraum der verschiedenen
Staaten . Vv » dem e ropäischen Rußland ist nur etwa
ein Viertel in die Karle eingezeichnet worden ; aui dieses
Viertel ist aber das angediiche russische Kriegsheer von 4>/s Millionen
Alaun verzeichnet , gleichsam als ob Rußland , ohne sonst aui

seine Vertheidigung und den Schutz seines großen Gebietes Be -

dacht nehmen zu müssen , diese 4' / , Millionen Mann über seine
Weügrenze hervorbrechen lassen könnte . Mit schmutzigeren
Kniffen hat auch das Gesirids Bismarck ' s nicht gekämpft . —

Die Tauglichkeit zum Militärdienste . Die „ Ham
burger Nachrichten ' veröffeutlicheu die Zuschrift eines

AiarrneS , der als langjähriger Beisitzender der Ersatz
tomruission auch diesmal oem Musteruugsgeschäste beiwohute ,
bei weichem die Wehrpflichtigen bereits nach den neuen

r u n d s ä tz e n ans ihre Brauchbarkeit für den Dienst
bei der Waffe geprüft wurden . Der Berfaffer meint zu
nächst , daß das zahleumäßige Ergebniß nicht überschätzt
werden dürfe . Vor allem falle die beträchtliche Zahl der

Kurzsichligen auf , die heute gegen früher zur Einstellung
gelangen würden . Auch die Anzahl der zum Dienst ta » g -
lichen Mannichaften mit dem Minimalmaß von 1,54 Meter
werde beträchtlich sei. Ebenso sei es mit Plattfüßen , mit

leichten Graden von Kropf und Gebirgshals , bei Ber -

krüppeluna der Nagelglieder der Finger , bei Bruchanlage
und Breitfnß , die bisher fast ausnahmslos der Ersatzreserve
überiviejen wurden . Dann heißt es :

„ Wir haben jerner bei dem Musterungsgesckräft , dem wir
anwohnten , bemerkt , daß auf den so wichlige » ausreichenden
Brustumfang und sei » richiiges Verhältniß zur Körpergröße
des Mannes weit weniger Werth gel - gt und Rücksicht als
die her genommen wird , und wir erhielten den Eindruck ,
als ob das ganze Geschäft von dem Bestreben be-
einflußt sei , möglichst recht viele Leute ohne
übergroße Berücksichtigung ihrer körper
lichen Verhältnisse zur Einstellung ge -
langen zu lassen . Es wurde mit einem Wort
genommen , waö überhaupt kriechen komrte . Dieses
Verfahre » dürste überdies durchschmrtlich überall befolgt
worden lein , und das Heer würde daher mit Durchführung
der Atilirärvorlage , welche der Himmel verhüten wolle , eine
Masse von „ Kropzeug " erhalten , das nur dazu geeignet sein
kann , im Frieden » ach einigen Anstrengungen
die Lazarethe zu füllen und im Kriege bei den
ersten Märsche i» liegen zu bleiben und die
Etappe n st raßen und Orte zu f ü ll err . Mit der Ein -
stellung einer starken Anzahl ( einige 30 000 Mann ) mehr oder
iveuiger bisher nur bedingt tauglicher d. h. krüppelhafter
Rekruten ins stehende Heer werden dessen Truppeutheile weder

„ Wenn Ihr nichts dagegen habt , die Reise zu Fuß zn
machen , so wird es vielleicht schneller gehen » nd auch sicherer
ein . Die erste Station liegt vielleicht fünf Wegstunden

von hier entfernt . "
Sie billigten diesen Vorschlag — besonders Gregor . „ Wie

steht es aber mit unserer Kleidung ? " fragte er . „ Herren
gehen nicht zu Fuß . und um Bauernkleider zu erlangen ,
müssen wir bis morgen warten . "

„Vielleicht kann ich noch heute Abend für Euch beide
Kleider bekomme » , " sagte Watajko . Ich kann die Brüder

Sckigajew , zwei mir befreuudele Zimmerleute , darum er -

sticheu . "
Der Gedanke war sehr gut , da er ihnen gestattete in

der Frühe des nächsten Morgens fortzugehen . Watajko
machte sich sofort an die Aussahrung seines Auftrages .

Gegen Mitternacht kehrte er nach der Wohnung , in

der Andrej und Gregor die Nacht zubrachten , mit einem

großen Bündel zurück . Er Halle alles zur vollen Zufrieden »
heil geordnet .

Die beiden Brüder sandten Andrej und seinem Freunde
ihre Grüße und wünschten ihnen eine glückliche Resie .

Das Bündel enthielt zivei vollständige Baueruanzüge ,
dem die Brüder noch zwei Linnen äcke mit verschiedenen
Gegenständen , wie sie reisende Ztmmerleute gewöhnlich
trugen , hinzufügt hatten . Ueberdies — und dies war das

Werthvollste — hallen sie Andrej und Gregor ihre eigenen
Pässe geliehen , wodurch sie einen sehr wirksamen Schutz
gegen die Polizei sich verschafften , falls diese ihre Jdeuülät
bezweifeln sollte .

Andrej bat Wabajko den Brüdern herzlich zu danken
und ihnen zu versprechen , daß sie ihre Paffe einen Tag ,
nachdem sie St . Petersburg erreicht hatten , zurückerhalten
würden ,

„ Das bat nicht so große Eile, " sagte Watajko . „ Eine »
Paß wenigitens , den von Philipp , dem ällern Bruder ,
könne Ihr so lange behalten , als Ihr ihn braucht . Er

paßt segr gut für Dich , und Philipp würde sich nicht

scheuen , um Deinetwillen in eine Klemme zu kommen . Er

scheint Dich liebgewonnen zu haben . "
„ Wie ? Ohne mich gesebeu zu haben ? Das klingt sehr

romantisch, " sagte Andrej lächelnd . ( Forts , folgt . )

an Tüchtigkeit noch Selbstgefühl gewinnen . Dem Staate aber
würden künftig infolge der Einstellung eines Theiles nur be-

dingt tauglichen Heeresersatzes voraussichtlich weit zahlreichere
und beträchtlichere Jnvalidenpensionen als bisher zur Last
fallen . Der für die dienstunbrauchbar werdenden Mann -

schaflen : c. erforderliche Nachersatz würde voraussichtlich künftig
weit über 6 pCt . d. h. weil mehr als 6000 Mann der mehr
einzustellenden Rekruten betragen . " —

Die vorstehenden Ausführungen sucht nun der „ Reichs -
Anzeiger " in einem langen Artikel abzuschwächen , nicht
zu widerlegen . Denn im wesentlichen läuft die amtliche
Darstellung auf den Versuch einer Rechtfertigung der zn -
gegebenen Herabmiuderung der Tauglichkeitsbedingungen bei
der Rekrutenaushebung hinaus . So wird die Herabsetzung
der S e h s ch ä r f e auf der normalen damit begründet ,
daß ja auch bei den einjährig Freiwillisien bereits diese
Sehgrenze praktisch innegehalten worden sei, ohne daß das

Heer dadurch Schaden gelitten hätte . Die Herabsetzung des

M i n d e st m a a ß e s von 157 auf 154 om sei unbedenklich ,
da bei anderen Armeen eine ähnlich niedere Grenze besteht :
bei der italienischen 155 cm , der französischen ( Linie 154 ,

Hilfstruppen 153) , bei der österreichischen ( stehendes Heer 155 ,
Landwehr 153 ) , bei der russischen 153,2 . Während dabei
im deutschen Heere die Marschgeschwindigkeit
höchstens 114 Schritt in der Minute betrage , steige sie bei

den genannten Heeren von 116 bis auf 120 Schritt . Somit

sei jenen Heeren gegenüber auch bei dem deutschen kein

Zurückbleiven der kleineren Leute hinter den größeren zu
befürchten . Des weiteren wird dann ausgeführt ,
daß bei leichteren Graden von Plattfuß ,
Breitfuß , Kropf , Fingerverkrüppel ung ,
Bruchanlage und so weil - r auch früher schon
die Einstellung im Heere ergvlgt sei. Bei allen
diesen minutiösen Einzelausführungen übersieht der

offizielle Apologet nur eins : Bei der Aushebung ist der

Kommission ein großer Spielraum gelassen hinsichtlich der

Abgrenzung der leichten von den schweren Ber -

krüppeliingen . Wenn nun aus irgend welchen Gründe . :

sich bei den Kommissaren die Ueberzeugung festsetzt , daß
zur Erzielung möglichst großer Rekruteuzahlen die Grenze
zur Verringerung der schweren Fälle , die eine Einstellung
unmöglich machen , zu verschieben sei, dann kommt das

praktisch auf eine durchgehende Herabsetzung der Tauglich -
keits - Bediiigungen hinaus . Das ist jetzt geschehen und hat
bei der Aushebung den Gewährsmann der „ Hamburger
Nachrichten " zu der Ansicht gebracht , daß jetzt alles

genommen wird , was nur kriechen kann . —

In Sache » der Kontrollversammlungen und den

im Bereich des VII . Armeekorps verlesenen Verfügung des

Geueralkommandos wird laut der „Freis . Ztg . " die deutsch -
freisinnige Partei den Sachverhalt voraussichtlich durch eine

Interpellation im Reichstage klarstellen , „ wenn
nicht inzwischen in authentischer Weise das Sachverhältuiß
öffentlich völlig klargestellt wird " . —

Nichterlichc Ungebühr . Tas Schöffengericht
in Ilmenau verurtheilte am 9. Februar drei F o r t -

b i l d u n g s s ch ü l e r wegen Besuches einer politischen
Versammlung auf grnud einer Mliüsterialverordnung
zu je 3 Tagen Haft und in die Kosten . Die Versammlung
war eine sozialdemokratische . In dem ErkemUntß des

Schöffengerichts heißt es nnir :

„ Der Besuch der sozialdemokratischen Versammlungen durch
Fortbildungsschüler hal nach der Bekundung des WnchiincisterS
List so zngenominen , daß es dringend wünscheiiswerlh ist ,
diesem Unfug durch strenge Strafen zu steuern . Denn es ist
zweifellos , daß der Besuch sozialdemokratischer Versammlungen
für solche unreife Burschen höchst verderblich wirken muß , da
ihnen durch die aufrührerischen Reden der

Agitatoren Religion , Moral , Achtung vor
der Obrigkeit und vor ihren Lehr Herren gc -
flisscntlich durch Lug nnd Trug aus dem Herzen ge -
rissen wird , damit sie so zu dem zuchtlose » ,
frechen , sittenlosen Gefindel heranwachscu ,
dessen die Führer der Sozialdemokratie zur Ber -
wirklichnug ihrer revolutionäre » Ideen bedürfen . "

An der Gerichtssitzung , in der dieses Urtheil gefällt
wurde , nahmen theil : 1. Amtsrichter Tr . Wittich als

Vorsitzender , 2. Bürgermeister Hermann Bölker aus

Schmerseld , 3. Fabrikbesitzer Louis Weise aus Ilmenau
als Schöffen , Käninieretverwalter Weiftleder als Beamter
der Staatsanwaltschaft , Anwärter Böhme ! als

Gerichtsschreiber .
Die Herren , die dieses Urtheil fällten , haben jedenfalls

ganz vergessen , w o sie sich befanden . Sie hatten als
Richter parteilos Recht zu sprechen über eine Angelegenheit ,
für welche eben nur die Augekiagten selbst und niemand

sonst verantwortlich zu machen war . Die Richter aber
üblen dabei so wenig Selbstzucht , daß sie ihre persönliche ,
durch nichts begründete , von blindem Haß zeugende , par -
leiische Meinung über die Sozialdemokratie in einer Form
äußerten , wie sie unserer Ansicht nach nicht einmal an den

Biertisch , geschweige denn in einen Gerichtssaal gehört .
Wir überlassen es unseren Lesern , für das Verhalten jenes
Gerichts die treffende Bezeichnung zu finden . Eine reiche
Blüthenlese zarter Tadelsworte finden sie ja in dem von
uns gekeimzeichueten Urtheil . Die Ohnmacht unserer Wider -

sacher , die durch ödes Schelten auf eine unbegriffene und

ingrimmig gehaßte große Bewegung den Mangel an Gegen -
gründen vergeblich zu ersetzen versuchen , offenbart sich nicht
) los im heißen Kampf des öffentlichen Marktes , sondern

auch auf dem Boden , wo das gleiche Recht für Me seine
heiligste Stätte haben sollte , im Gerichtssaal . —

Ans dem Reiche des . Herrn v . Stephan . Der Ober -
Postralh Schulze , Chef der Persoualabtheilung bei der Ober »
Postdirektion in Berlin und bekannt durch seinen Erlaß , be >

treffend die Auswnchernng der Post - Unterbeamten , hat
neuerdings einen weiteren Beweis seines „ Wohlwolleits " für
die Poü - Unterbeamlen an den Tag gelegt .

Bekanntlich wohnt die Mehrzahl der Berliner P o st-
r ä t h e in den Bororten ( Charlotteiiburg , Friedenau ,
Steglitz , Zehleudorf ) . Ob aus Gesundheits - ober Sparsam -
keilsrücksichteu wollen wir für Heitie nicht untersuchen ,
ondern nur beiläufig bemerken , daß die Herren Posträlhe

in Berlin 900 M. Wohiinngsgelbz ischnß beziehen, während
die Post - Unterdeanuen mit 240 M. jährlich zufrieden sein
sollen .

Auch Herr Schulze wohnt in Chirkotteubnrg , Wilmers -
dorferstr . 117 , obwohl er den erhöhten Berliner Wohnmrgs -
geldznschnß von 900 M, bezieht ; aber derselbe Herr Schulze
erlaubt keinem anderen Beamten , sei er Ober - Postsekretär ,
Postsekrelär oder Unterbeamter , jenseits der Berliner Weich -
bildgrenze zu wohnen . Und warum nicht ? Weil es der



Dienst nicht gestattet ? O bewahre , die Berliner Postämter
haben wiederholt berichtet , daß der Dienst darunter nicht
leidet , indem die vielen Stadt - und Ringbahnzüge von
4Vs Uhr früh bis 12 Uhr Nachts verkehren . Herr Schulze
erlaubt es einfach „ grundsätzlich " nicht , obwohl ihm
die nachstehende Bestimmung der Allgem . Postdienst - An -

Weisung , Abschr . X, Abth . 2, Z 15 bekannt sein muß :

„ Will ein Postbeamter ausnahmsweise an einem andern

Orte als an seinem Amtsorte wohnen , so bedarf er hierzu
der Genehmigung der Ober - Postdirektion . Die Genehmigung
darf nur auf Widerruf und nur für den Fall ertheilt wer¬

den , daß für den Dienst voraussichtlich keine Unzuträglich -
leiten entstehen werden .

Nun , Herr Schulze ertheilt nicht einmal eine Ge

nehmigung auf Widerruf ; er geht in seinem „ Wohlwollen "
noch viel weiter . Man höre ! Da einzelne Beamte , die

Grenze und passen sich allen Staatsformen an , sobald es

sich um den Profit handelt . —

Nochmals Herr Hitze . Auf unsere Replik antwortet
die „ Kölnische Volks - Zeitung " mit einem neuen
Artikel , auf den näher einzugehen kein Anlaß vorliegt . Es
ist überflüssig , das einmal Gesagte nochmals zu wiederholen
Nur etwas Thatsächliches sei mitgetheilt . Der parlamem
tarische (geistliche ?) Wortführer der „Kölnischen Volks - Ztg . "
schreibt : „ Ter Hauptvorwurf , welcher Herrn Hitze jetzt ge�
macht wird , ist , daß er Verfasser der Schrift „ Das h ä u s -

liche Glück " sei. Ter Vorwurf läßt sich ertragen ; denn
die genannte Schrift ist eine sehr verdien st liche und
als solche von den verschiedensten Seiten , allerdings nicht
von sozialdemokratischer Seite , anerkannt . Sie hatte bereits
im Jahre 1890 15 Auflagen erreicht und war in ' s Polnische ,
Französische , Holländische und Böhmische übersetzt . That -nicht zu den Posträthen gehören , ihre Familie aus Gesund - 1 ifranZoiiime , Houonoi,cye und

{ m
heitsrücksichten jenseits der Berliuer Weichbildgrenze wohnen ist ober Herr Hitze nicht der Verfasser der m Rede

lassen und für sich in Berlin nur ein möblirtes Zimmer
gemiethet haben , so hat Herr Schuze nicht nur die betreffen -
den Beamten amtlich auffordern lassen , ihren Haushalt
binnen 4 Wochen nach Berlin ganz zu verlegen , sondern

auch die betheiligten Postämter angewiesen , über die betr .

Beamten unausgesetzt zuwachen ; einen Postsekretär
ist sogar eine Versetzung nach Charlottenburg und dadurch
eine Gehaltsschädigung von beinahe 300 Mark angedroht
worden , wenn er seine Familie nicht nach Berlin ziehen
lassen sollte . —

Tie BerufnngSfrage . Zur Frage der Berufung
gegen die Urtheile der Strafkammern und

namentlich auch darüber , ob die Berufung an besondere

Berufungskammern der Landgerichte oder an die Ober -

landesgerichte erfolgen solle , haben sich nunmehr auch die

sämmtlichen preußischen Landgerichte geäußert .
Wie ein Gerichts - Berichterstatter meldet , ist dabei gegen die

Nothwendigkeit der Berufung nirgends ein Einwand erhoben
worden . Mit nur sehr wenigen Ausnahmen ist auch die

Berufung an die Oberlandesgerichte als die vortheilhafteste
Maßregel anerkannt worden . Nach derselben Quelle dürfte
in der nächsten Parlamentssession eine Vorlage in diesem
Sinne eingebracht werden . —

Militärische Preispolitik . Unterm 19 . d. M. hat ,
wie der „ Volrs - Zeitung " aus Gumbinnen geschrieben
wird , das dortige Proviantamt folgende Bekannt -

machung erlassen : „ Das Proviantamt Gunimbinnen hat
den Roggenankauf wieder aufgenommen und zahlt die

möglichst höchsten Preise . Das Proviantamt zahlt
jedenfalls h ö h e r e P r e i s e , als die K a u f l e u t e an -

legen können , deshalb ist es für die Herren Besitzer vor -
t h e i l h a f t , ihre Roggenüberschüffe an das Proviant -
a m t zu verkaufen . Die Herren Ortsvorstände wer -
den gebeten . Vorstehendes den Ortseingesessenen bekannt zu
machen . " Die Steuerzahler , denen der Militarismus

schon an Kopf und Kragen geht , werden entzückt darüber
sein , daß die Heeresverwaltung nicht so wohlfeil wie niög -
lich einzukaufen sucht , sondern auf den V o r t h e i l der

„ H e r r e n B e s i tz e r " , der Junker und Junkergeuosseu , gar
so eifrig bedacht ist. Wir haben heidenmäßig viel Geld für
die „ Herren Besitzer ", gerade als ob die Zölle nicht schon
die Getreidepreise künstlich hochhielten . —

König Stumm hat einen neuen Preß u las erlassen .
Ten Arbeitern in Neunkirchen , die deni Fabrikzaren frohnden ,
ist das Lesen des antisemitischen „ V o l k s b l a t t e s " vcr -
boten worden . Diese Zwangsniaßregel �cngt von derselben
nnversrorenen Gesetzcsverachtung , wie die früheren Helden -
thaten des Stumm , für den staatsbürgerliche Rechte ein
leerer Schall sind . Die organisirten Arbeiter übrigens
werden mit dem antisemitischen Tratsch sich nicht befassen . —

Voß .
die

stehenden Schrift ; er hat nur der Kommission des Verbandes

„ Arbeiterwohl " angehört , welche mit der H e r a n s g a b e
betraut war , und kann für Einzelheiten nicht verant -

wörtlich gemacht werden . " Für Tendenz und Gesammt -
inhalt haftet Herr Hitze aber , und ist er wirklich nicht der

Koch, der die von uns beschriebene Betlelsuppe angerichtet
hat , so trägt er als ebok de cuisine der katholischen Sozial¬
politik , als ihr Oberküchenmeister, , die Verantwortlichkeit .

Zum Schluß sei festgestellt , daß unsere sanfte Mahnung , derMit -
arbeiter der „Kölnischen Volks - Zeitung " möge sich vor im -

schicklichen persönlichen Anspielungen hüten , gewirkt hat .
Sein jüngster Beitrag ist sachlich gehalten . - -

Zeichen der Zeit . Im „ Bayrischen Vater
land " liest man : „ Die hochwürdigen Patres Kapuziner
haben die zwischen Alt - und Neuöttiiig gelegene Riedl ' sche
Villa augekauft . Sie beabsichtigen dortselbst einen größeren
Güterkomplex zu erwerben . Erst jüngst hat ein Herr Pater
geäußert : „ Geld bekommen wir , so viel wir wollen , und

bessere Zeiten als die jetzigen können wir uns gar nicht

wünschen , da uns aus Furcht vor den Sozialdemokraten
alles , was wir zu unternehmen gedenken , von Oben be

reittvilligst gestattet wird . " Wir freuen uns aufrichtig
über diesen Vorgang , dessen schlichte Ursprünglichkeit den

besten Beweis liefert für die schnellen und bedeutsamen
Fortschritte der Arbeiterbewegung . Freilich , alle

iapuziner und Kapuzinaden der Welt helfen nicksts wider

die „ Rothen " , und stünde der schlagfertig - witzige Ulrich
Megerle , der Abraham a Sankta Klara ans seiner
Wiener Gruft wieder auf , sein „ Heisa Juchheisa " verklänge
wirkungslos . —

In Zürich haben die Sozialdemokraten bei

der E r n e u e r u n g s w a h l zum Kantonsrath
mehrere Sitze neu erobert . Auch Robert Seidel ,
Redakteur der „ Arbeilerstimme " , wurde gewählt . —

In Kulturkampf macht schon wieder die Tante i
Sie spricht von den rirchcnpolitlschen Zugeständnissen ,
Eaprivi dem Zentrum im Kuhhandel um die MUitärvorlage
gewähren könne und deklamirt sodann :

„ Wäre die Reichsregierung zu solchen Zugeständnissen
bereit , so würde ein Kampf eröffnet , länger und leidenschaft -
licher als jeder Kamps um die Militärvorlage . Denn wie einst
der Kulturkampf die deutsche Nation in ihrem Innersten erregt
hat , so müßte eine weitere Nachgiebigkeit gegen die Klerisei
das gesammle Bürgerthum , das an der Geisiessreiheit festhält ,
gegen den neuen Kurs in die Schranken rufen . "

Ter kulturfeindliche Kulturkampf ist ein Köder , auf den
nur die Gründlinge des ödesten Philisterthums anbeißen ,
dem deutschen Volke ist der Hader zwischen Protestanten -
vereinlichen und tonsurirten Pfaffen durchaus gleichgiltig .
lind wir bekämpfen alle Ansnahmegesetze , also auch das

Jesnüeiigesetz , das ja den Hauptgegeustand eines Schacher -
gcschästs zwiichcn Regierung und Ultramontanen bilden
würde . Wie das „ gesammte Bürgerlhum " , d. h. die vcr -
lotterte , knechlselige Bourgeoisie „ an der Geistesfreiheit
festhält ", hat die Geschichte des letzten Vierteljnhrhunderls
gar herrlich offenbaret : Preisgabe der Volksrechte , Sozia -
Ustengesetz , Katholikengesetze , das ist die „Geistesfreiheit "
Freiheit von Geist muß es heißen . —

Graf Hoensbroech ' s Schrift über den Jesuiten
orden ist erschienen . Zum mindesten ist das Maiheft der

„ Preußischen Jahrbücher " , worin die Arbeit ver -

öffentlicht ist, der „ National - Zeitung " zugänglich
gemacht worden . Sie giebt heute daraus eine Reihe von
Auszügen , in der Absicht , gegen den Zentrnnisantrag , betr .
die Aufhebung des Jesuiten gesetzes , Slim�

m. ung zu machen . Wen sie mit solchen „ ollen Kamellen "
wohl überzeugen will , daß jenes Ausnahmegesetz fortbestehen
drrse ? Hoensbroech schildert die zum Kadaver - Gehorsam
drillende Erziehungskunst der Jesuiten . Aber diese Art der

Pädagogik ist schon bekannt genug , Hoensbroech hat die

Tinge bereits im Februar ds . Js . in der „ Kreuz -
Zeitung " anonym geschildert , und — sie ist kein Monopol
der Gesellschaft Jesu . In der Kaserne , im Kadettenhaus , in
der Bureaukratie , im öffentlichen Leben , überall sucht die

Reaktion , mag sie katholisch oder lutherisch sein , den be-

schränkten Uuterthanenverstand . die gegenseitige Ueber -

wachling , die willenlose Unterordnung unter die Autorität

der Herrschenden zu züchten . Im Klassenstaat ist der

„Jesuitismns " oberstes Gesetz der Volkserziehung . Wir

bctämpfen jedes Zwangsgesetz gegen den Jesuitenorden ; der

beste Schutz gegen die Jemilen aller Bekenntnisse ist die

Aufklärung der Massen . Wenn Hoensbroech dem Jesuiten -
orden serner vorwirst , er sei nicht „ national " und

„monarchisch " , so haben wir über diese Frage uns schon
ausgesprochen : Jesuitismns und Kapitalismus kennen keine

Belgien . Folgende Zahlen führen eine beredte

Sprache . Die innere Stadt Brüssel — ohne Vororte
— zählt 180 000 Einwohner , von denen 52 000 ivcder des

Lesens noch des Schreibens mächtig sind . Die

Hauptstadt Brüssel gilt als die belgische Stadt , in der der

lolksschul - Unterricht am besten eingerichtet ist ! Trotzdem
gehören 30 pCt . seiner Einwohner zu den Analphabeten ,
d. h. solchen , die weder lesen noch schreiben können . Noch
viel schlimmer steht es in den Brüsseler Vorstädten ;
so weist die Residenzstadt Laeken bei einer Einwohnerzahl
von 25 000 Per ' onen nicht weniger als 11000 des Lefens
und Schreibens unkundige Einwohner auf . - Hier erreicht
die Zahl der Analphabeten sogar 45 pCt . der Gesammt -
bevöikerung . Man kann sich jetzt vorstellen , wie es in den

Dörfern aussieht . Und bei einem solchen fast unglaub -
lichcn Zustande der Volksunwissenheit weigert sich die
klerikale Regierung , nicht blas den obligatorischen Volks -

schul - Unterricht einzuführen , sondern meint sogar , daß noch
zu viel Schulen im Lande sind ! —

Die Cholera - Konvention . Die Hauptpunkte der auf der
internationalen Sanilatskonferenz zu Dresden beschlossenen
Cholera - Konvention besage », wie Wolffs Telegraphen - Bureau
ans London meldet : Die Konvention verpflichtet jede Regie -
rung , den andere » Regiernngen den Ausbruch der Cholera mit
Angabe des Ortes und des Umfanges derselben anzuzeigen . Das
Verbot der Ein - und Ausfuhr richtet sich nur gegen solche Ar -
iikel , ivclche vermulhlich die Träger des Kraiilheilsstoffes sein
kö- inen . Die Zahl der durch d�es Verbot betroffene » Artikel ist
eine geringe . Unler gewissen Verhältnissen ist es den Sanitäts -
beamteii gestattet , die Desinfizlrung der Kleider der Reisendeu zu
verlangen . — Die jtonventio » dürste iiinerhald der nächsten Tage
von dem englischen Staatssekretär des Auswärligen , Lord Rose -
bery , unterzeichnet iverde » Die Vorschläge , welche die englischen
Delegirten auf der SauitStskonserenz gemacht haben , finden sich
in der Konvention im asigemeinen berüclsichtigt . Dagegen
wünscht Frankreich eine neue Konferenz in Paris zu veranstalien ,
um daselbst auch Mastregel » gegen die Einschleppung der Cholera
nach Europa durch die indischen Pilgerzüge nach Mekka zu ver -
abreden . —

England . Dem Nnterhanse ist eine Vorlage über die

Arbeitszeit der Eisenbahn bedien steten zu-
gegangen .

In der letzten Sitzung des Unterhauses erklärte der

Schatzkanzler Harcourt , das anhaltende Wachsen der

Eiukomnieustcucr sei ein unzerstörbares Zeugniß für das

rapide Steigen des Eillkvmmens und des Kapitals , soivie
die schlagendste Antwort auf die Behauptung der Pessi
misten , daß Eitgland durch ein schädliches Handelssystem
ruinirt werde . . . . .Obwohl zeitweillg auf den Handels -
verhältuissen ein Druck laste , gebe es ein anhaltendes An -

wachsen des Wohtstaudes und der Hilssguelleu des Landes .
D. h. die Bourgeoisie wird reich und reicher . Die

Arbeiterklasse ist aber an diesem berauschenden
Wachsthum des sogenauuten „ National " - Wohlständes nicht
bethetligt . —

Serbische Stnatsstrcichler und deutsche Jobber .
In einem Artikel des Börsenblattes „ Aktionär " vom
16 . April liest man , der Name des neuen serbischen Finanz -
Ministers V u i t s ch habe wegen der Verbindungen dieses
Wackeren „ mit der deutschen und österreichischen Finanz -
weit " einen „ guten Klang " . Tann heißt es : „ Herr Builsch
galt übrigens noch bis zuletzt als der A g e u t der B e r -
tiner Handelsgesellschaft in Belgrad , und dieser
Umstand erklärt es wohl auch einigermaßen , daß das
Berliner Justuut , wie eS den Anschein hat , von den
komni enden Ereignissen frühzeitiger als
alle Welt sonst K e n n tn i ß erhallen und darauf
hin operirt hat . Auf diese Art und Weise durste sich
Herr Vuitsch jedenfalls schon seinen Minister -

g e h a l t gesichert haben . " Bei den Revolutionen

von Oben schöpfen die revoluzzenden Staatsmänner in

holder Gemeinschaft mit den Bankokraten , Spekulanten und

anderen Stützen von „ Bildung und Besitz " den süßen Rahm
ab . Eindringliche Kenutniß wichtiger Staatsereiguiffe ge -
währleistet einen überraschend glücklichen Griff in Börsen -
geschäflen . So zu beobachten außer in Halbasien auch in

Deutschland . Und schon die Wissenschaft davon , daß ein

„ Kalter Wasserstrahl " - Artikel in der „ Norddeutschen
Allgemeine� Zeitung " erscheinen werde , hat , wie sich dieser
Tage erst wieder gezeigt , den kundigen Börsianern reichen
Gewinn gebracht . Es giebt gar manche Kanäle zwischen
Diplomatie , offiziöser Presse und Börse . Autorität ersten
Ranges ist hierin der Einsiedler von Friedrichsruh . —

Vcivkcittcrrltvickiken .
m

ab -
Gegen die Militärvorlage wurde am 26. März

O st r o >v o eine polnische Volksversammlung
gehalten , die von Arbeitern und Handwerkern zahlreich besucht
ivar . Ewer unserer polnischen Parteigenossen referirte . Es
wurde eine Resolution angenommen , in welcher sich die Ver -
sammlung mit den Ausführungen des Referenten vollständig ein -
verstanden erklärte , den polnischen Reichstags - Abgeordnete » wegen
ihrer Haltung in der Militärfrage , sowie auch wegen der sonstigen
Haltung ihre Mißbilligung aussprach , dagegen der Sozial -
demokratie herzlichsten Dank ausdrückte für ihre Vertheidigung der
Arbeiterinteressen .

» •

Maifeier . In B u r s ch e i d im Kreise Solingen wird die
Feier am 30 . April abgehalten ; ebenso in Schwedt a. O. , wo
das Fest durch einen Ausflug nach dem Wäldchen Heinrichslust
gefeiert wird . — Der Wahlverein in Vilbel ( Hessen) hält die

Feier am 30 . April ab .
In Leipzig ist der Festzug nach Stötteritz natürlich auch

verboten worden ; es findet deshalb ein zwangloser Ausflug nach
dem Festplatze statt .

» »

Zln die Parteigenossen in Westpreußen . Aus Beschluß
des in Elbing abgehaltenen sozialdemokratischen Parteitages für
Westpreupen ist hier ein sozialdemokratisches Agi -
tations - Komitee für West preußen gebildet worden .
Aufgabe des Komitees ist , die Agitation in der Provinz zu
fördern und gleichzeitig die Leitung der Vorbereitungen zu den
Wahlen in die Hand zu nehmen .

D a n z i g , im April 1893 .
Das sozialdemokratische Agitations - Komitee

für West preußen .
I . A. : G u st a�v H i n tz e n , Poggenpfuhl 46 .

Von der Agitation . Jn Äern sprach Liebknecht in
einer stark besuchten Versammlung über den gegenwärtigen Staat
und die sozialistische Gesellschaft . Die bürgerliche „ Züricher
Post " berichlet darüber : „Liebknecht wurde enthusiastisch begrüßt
und seine Rede , welche IV , Stunden dauerte , wurde mit größter
Spannung verfolgt . Begeisterter noch als die Begrüßung war
der Beifall , weicher dem Redner am Schlüsse seiner Aus -

fllhrungen gezollt wurde , wobei sich keinerlei Zeichen der Oppe -
ition geltend machte . "

Am Sonntag verbreiteten die Leipziger Genossen ein

Z- lugblatt , um der Einwohnerschaft die nöthiaen Anweisungen
zu geben , was zur Erwerbung der sächsischen SraatsangeKörigkeil
und des Leipziger Bürgerrechts gebraucht wird . Im Herbst finden
bekanntlich die Landtagsivahlen und im Dezember die Stadl -
verordnetcnwahlen statt .

In Schleswig hielten die Freisinnigen am 15. April eine

Wähler - Versammlung ad , die gegen früher verhältnißmäßig schwach
besucht war . Gegenstand der Verhandlungen war die Militär -
vorläge , worüber ein Herr Lange referirte . Der sozialdemokratische
Reichstagskandidat für Schleswig , v. Elm ans Hamburg , be-
leuchtete dann die Schwächen der freisinnigen Partei , was den
Herren vom Bureau so wenig behagte , daß sie plötzlich die Ber -
ammlung schlössen . Dies wurde selbst von Mitgliedern der frei -
innigen Partei als eine Blamage empfunden . Jedenfalls ist es
mit der Oberherrschaft des Freisinns in Schleswig zu Eude , seine
Erbschaft tritt die Sozialdemokratie an. �

lieber die körperliche Ziichiignng des PastorS Jskraut
durch konservative Bauern brachte ' die „ Kreuz - Ztg .

"

einen Bericht , der so lächerlich tendenziös abgefaßt war , daß fich
i . ehn gegen eins wetten ließ , er sei von dem Empfänger der
ivnseroaliven Hiebe selbst abgefaßt worden . Wie uns nun aus
Bielefeld mitgetheilt wird , steht das außer Zweifel. Jskrant ist
eil längerer Zeil , wie gerichtsknndig festilehe , Korrespondent

der konservativen Prosse , und da die Eoeldame „Kreuz - Zig . "
ür ihn bisher nur liebes und gutes übrig hatte , so ist sicher ,

daß der Knüppelheld zu ihr in dem Verhältniß eines Korrespo » -
denten steht . Bemerkt mag noch sein , daß das bürgerliche Blatt
„ Der Wächter , Bielefelder Zeitung " den auch vom „ Vorwärts "
wiedergegebenen Bericht der „Bielefelder VolkSwacht " als im

große » und ganzen für richtig erklärt . Bei der ordinären
Kampfesweise Jskrants — beinerkt das Blatt — sei „ es nicht zu
verivundern . daß auch den konservativen Landleuten der Geduld -
faden reiße und sie — Wnrsi wider Wurst — dem Schwätzer
den Mund stopfen ivollen " . Auch die Bemerkung : „ Es ist um
jeden Schlag schade , der daneben geht " , habe man hören könne » .

Todtenliste der Partei . In S ü t t ö ( Ungarn ) ist der Partei
genösse Peregrin Wagner yestorben ; in Gering s -
>v a l d e ( Sachsen ) der Tischler Emil Huhn .

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Vor der Strafkammer in F r a » k s n r t a. M. hatte sich der

Redakteur der „ Volksstimme " , Hoch , wegen eines Artikels

zu verantworten , in dem zum Ungehorsam gegen Gesetze ans -
gefordert und in einer den öffeuilichen Frieden gefährdenden
Weise verschiedene Klassen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeite . '
angereizt sein sollen . Der betr . Artikel enthielt den „ Entwurl
einer Prinzipien - Erklärung " der „ Unabhängigen " und die folgende
von Hoch daran angeknüpfte Bemerkung : „ Dieser Ent -
wurf — über dessen Klarheit wir nichk sprechen wollen ,
da es sich ja erst um einen „ Entwurf " handelt zeigt ,
daß die „ Unabhängigen " einen prinzipielle » Gegensatz zu unserem
Programm nicht haben finden können . " Ter Staatsanwalt beantragte
ein Jahr G e f ä n g n i ß und sofortige Verhaftung .
Das Gericht erkannte aus kostenlose Freisprechung .
In dem Artikel seien nur im allgemeinen Forderungen aufgestellt .
dadurch werde aber niemand zum Ungehorsam aufgefordert oder
zu Gewaltlhäiigkeiten augereizt . — Außerdem kam noch die Be »
rufung Hoch ' s gegen ein Urlheil des Schöffengerichts zur Ver -
Handlung . Hoch soll einen Wachtmeister » nd einen Schutzmann
durch eine » Artikel in „ Volksstimme " beleidigt habe », und war
in erster Instanz zu 30 M. Geldstrafe und den Kosten vcr -
urtheilt worden . Das Gericht verwarf die Berufung .

— Wegen Beleidigung des österreichischen Parlaments muß
der Parteigenosse Schuh meier in Wien fünf Tage in Arrest .
Er hatte , wie ein Polizist gehört haben will , in einer Rede be¬
hauptet , im Parlament saßen lauter Schacherer und Mogler .

— Wege » Verbreilung der Broschüre „ Zukunflsstaat und
Sozialdemokntie " ohne polizeiliche Erlanbniß soll der Partei -
genösse I . K l e i n h e y e r in St . Tönis 30 M. Stra - e zahlen .
Gegen diesen Entscheid des Amtsgerichts zu Lobberich ist Be
rusung eingelegt .
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Theater .
Mittwoch , den 26. April .

Gpernhaus . Der Ring der Nibe -

lungen .
U» » es Theater . Gastrecht . Meister

Gert Westfaler . Die wachsame
Schildwache . Die ehrlich Bäckin
mit ihren drei vermeinten Liebsten .

DentCches Theater . Der Talisman .

Kerliner Theater . Viel Lärm um

Lichts .
Lefhng - Theater . Heimath .
Zvallner - Theater . Der Probepfeil .
Kroll ' » Theater . dUla . vita .

Uestden ? - Theater . Die Jugend .
Adolph Grnll - Theater . Goldlotte .

Lriedrich - Dtlillielmllädt . Theater .
Mainzells Nitouche .

Thomas - Theater . Der Herzogs -
miiller .

Viktoria - Theater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Uational - Theater . Die Braut von

Messina .
Aleranderplah - Theater . Zimmer -

mann ' s Lene .

Minter - Ciarten . Spezialitäten - Bor -

stellimg .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Veichshallen . Spezia¬

litäten - Vorstellung .
Kankmann ' s Variete . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richters Uariöte . Spe -

zialitälen - Vorstellung . _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 25 . Male :

Goldiotte .
Eefaugeposse i » 3 Akten v. La . Jacobson

und W. Kannstädt .

Couplets lheilweise v. V. Lörss .

Musik von S. Stetkens . In Szene ge -

setzt von Adolph Ernst . Ans . T1/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

$jSgf ~ Der Sommer - Garte « ist

geöffnet . _

1 American - Theater . E
Anfang 8 Uhr :

Her Dussel
( Huipus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
Memm - Ede . . « artin Bendix . )

Alired Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Aolksmilllh in Berlin .

Jnstrumentalist veller .

| Unftr Helgoland .

Circus Renz .
( Karlitraste . )

Mittwoch , den Ä6 . April ,
NM - Zum Benefiz für den Schul -

reuer Mr . G a b e r e l. ' HWH

Gnla - UorsteUung .
Aus dem Programm besonders her -

vorzuheben : gsar Zum 1. Male :
Ar . Gaberei mit dem von ihm neu
dressirten Schulpferde Ems .
Bolero , geritten von Fräulein Cleiilde
Hager und Herrn Gaberei . 6 Spring¬
pferde , vorgeführt vom Direktor Kens .
Gr . ? remplinsprnnge , ausgeführt von
den besten Springern der Gesell -
schaft zc.

Zum Schluß :

Die lustigen Heidelljerger.
Grone Ausstattungs - Pantomime .
Morgen , Donnerstag . Ab . 7l/j Uhr :

Die lultigr » Heidelberger .
Abschieds - Vorstellung am 2. Mai .
Billet - Vorverkanf an der Zirkuskasse

u. beim „ Jnvalidendanl " , Markgrafen -
straße 5ta .

?>». Ken - , Direktor .

Rheinliinilislher Tunnel
genannt : Die stdelr Dagrlhiltc .

Berlin Ii , Elsasserstrasse 73.

Neu ! Neu !

Die Möbel - Polonaise !
oder : 4070L *

Meber hat » Heber , a » de
Lunge » an de Zunge , an de

Leber !
Vorträge der berühmt . Gesang -

vereine „ tts ! de l . unge " und
„ lieuckliusteu " .

Dornigliches Lagerbier der
„ Schöneberger Schlobbrauerei "

ä Seidel 10 Pfennige .

H. Schnitze (iiiit'fl jj .
( Notiz : Mang uns mang is

keener nich mang , der nich mang
uns mang jehört . )

I

Castan ' s

Panopticmn .
Große Ausstellung .

Aicha - Zwrrgimir » .
Am ZW« : lMbinn .

Andere Illusionen .

Fantoche - Theater .
Castan ' s Irrgarten . Schreckenskammer .

Passage -

Fanopticum .
Im Zheater - Saal :

Ren !
Lebende Bilder .

Montz -
Etablissement

msm -
�a5 Buggenhagen . ¥Ia5

Täglich : Inlkrumental - Honrert .
Großer Lriihltiichs - u . Mittags -
tilti ». Spezial - Ansschank von Dahen -
hoker Lagerbier , hell und dunkel .
NA ? " An Hon » - und Frlttagen
findet das Konzert in den oberen

Hälru statt .
Entree Wochenl . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säte für Bersammlimgen , Kommerse ,

Festlichkeilen jc.

fJailranlf F,ase,ie 60

maiü dila 10 Fl . 5,50 Mk .

Spiritus Liter 32 Psg .
» imdeersskt ( ohne Slärkesyrup ) ,
4088L » Ltr . 1,50 Mk .

Finanz Reyep9
Chaussecstr . 103 .

Sömtl . Weine zn Engrospreis.
Bringe den Genossen mein neue »

Lokal bei Begräbniisen , Ausflügen w.
in empfehlende Erinnerung . Garten
mit 2 Hegelbadnen steht zur Ver¬
fügung . Ein j�lubzimmer habe noch zu
vergeben . 40758 *
C. Schmidt . Rixdorf , Hsrmannstr . 23 ,

früher in Torgelow in Pommern .

ResianrantEmpfehle in meinem
neu eingerichteten

Sttcnisi .
Schultheiß - Bier k Glas 10 Pf .

Gute Weiße 20 Pf . 40121, *
Gerichtstr . 2 , an der Grenzstraße .

Nieft ' s Fest - Säle ,
Weberstr . 17 . Weberstr . 17 .

Ein Sonnabend im April Umstände
halber frei geworden . Empfehle zu
Versammlungen . _ _ 39448 *

Ein munterer Sozialdemokrat ist an -

gekommen . 3565h
Eduard Müller nebst Frau ,

geb . Süß .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Genoffen die

traurige Miltheilung , daß unser Sohn

M ! sx Kolasinski
am 25 . d. M. früh 33/4 Uhr , im Alter
von 5V4 Jahren verstorben ist . Die

Beerdigung findet den 27 . April , Nach -
mittags l ' 3/i Uhr . vom Trauerhause ,
Markusstr . 42 , nach dem Friedhose in

Friedrichsfelde statt . 355gb
Die tiefbctrübten Eltern .

/ Vereinszimmer mit Pianino , 70 bis
80 Pers . fassend , zu vergeben . Hasen -
Haide 58.

Jeden Mittwoch i

Frische Grützwurst .
C . Lacske , Schlächtermstr . ,

3569d Oranienstr . 2a,.

Todesanzeige .
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Bater , der Cigarren -
Händler

Raul
am 24 . d. M. , Nachts 2 Uhr , nach
kurzem Krankenlager im 44 . Lebens -

jähre gestorben ist . s3567b
Die Beerdigung findet am Donners¬

tag , den 27. d. M. , Nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Elisa -
belhkirchhofes , Prinzen Allee , aus statt .

Um stille Theilnahme bittet
Wilhelmine Seifert nebst Kindern .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbatanhof Ale zanderplatz .

Nen ! Die luftige Neu !

Schwiegermutter . I
Komische Pantomime mit Ballet

in 1 Att .

Ausgeführt v. d. Pantomimen »
Gesellschaft Biovanie ,

sowie Austreten von

12
�Berlin neuen Spezialitäten ,

Anfang : Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

J . Semmel , tÄ »
pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Theilzahlung gestattet .

Konkursmassen -

Ausverkauf .
Das gesammte Waarenlager

aus der Gtto Uöder ' schen Kon -
klirsmasse , bestehend aus *

ßmk»- . Dem » - unii

MttsWt », «litfelii ,
alles moderne und reelle Waaren ,
sollen 41 , Auguststr . 41 , an
der Rosenthalrr - Straste , zu
festen und sehr billigen Tax -
preisen von 0 —1 , 2 —8 Uhr

täglich schleunigst ausverkauft
iverden . vie Verwaltung .

Täglich Jungbier - Berkanf ä Liter
10 Psg . N o l d e « , Müggelheimer -
straße 3. 4095L *

Allen Frennden und Genossen zur
Nachricht , daß am Sonntag , d. 23. April ,
Abends 10 Uhr , mein Vater , der Maurer

Wlh . Hackelhusch
an der Proletaricrkrankheit verstorben
ist . Tie Beerdigung findet am Donners -

tag , den 27. , Nachmittags 7 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Schöne
berger - Kirckhofs ans statt .
3563b ] Tie Hinterbliebenen

Paul Hackelbnsch nebst Mutter .

vanksagung .
Für die zahlreichen Beweise der

Theilnahme bei der Beerdigung meines
Mannes sage ich allen Freunden .
Kollegen und Berufsgenossen , insbeson -
dere dem Gesangverein „Kaiser ' scher
Männerchor " meine » tiefge ühltenDank .

Die trauernde Ww . Oldach .

Freie Volksbühne .
Die Mitglieder der in der General -

Versammlung erwähllen Kommissto »
» ur Deranftaltung eines Sommer -
feste » werden höflichst gebeten , am
Freitag , den 28 . April , Abends 9 Uhr .
im Destanrant . . Alte Dost " , Beulh -
straße 21 , zu einer Sitzung zu erscheinen .
389/13 Der Dorstand .

Deute Mittwoch , den 26 . d. M. ,
Abends 8 ' /2 Zlhr :

Mavsammlung
Grüner Weg 29 bei Sacgcr ( am

Andreacplatz ) .
Tages - Ordn u n g :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des
Gen . Metzuer über „ Die Etbik der
heutigen Gesellschaft " . 3. Diskussion .
4. Verschiedenes . 167/7

NB . Morgen . 27 . d. M. . Ab. 8>/s Uhr .
nochmalige Wahlversammlung der
Ortskasse der Graveure : c. ES ist
unbedingte Pflicht eines jeden Kollegen ,
zu erscheinen . Der Borstand .

Alle hiejeiiigen Zlinger,
welche gewillt sind , sich den drei Ver -
einen Srnrfelder , Strinmehrn u » d
Gemiithlichkeit anzuschließen , um
am l . Mai im Feenpalast mitzuwirken ,
iverden ersucht , Sonntag früh zur
Probe im „Feenpalast " pünktlich zu
erscheinen . 370 9

Verein für valüs -

tljümliche Kunst .
Auf verschiedene Anfragen erklärt

der Vorstand , daß der Verein mit den
Aufführungen ähnlich benannter Vereine
nichts zu thun hat . Der Verein führt
nur obigen Namen . 364/8

Der Vorstand .

Achtung ! Former !
Die Vertrauensleute des Südens

werden gebeten , am Domterstag , den
27 . d. M. , Adds . 9 Uhr , zu einer wich -
tigen Sitzung am bekannten Orte zu
erscheinen . _ _

134/7

Genossen ,
welche geneigt sind , zur Aufklärung
einem Leseklub beizutreten , können sich
jeden Tonnerstag . Abends 9 Uhr , bei
Gieshoit , Boyenstr . 40 melden .

198 s Leseklub „ Nene Zeit " .

Cijarlottenbnrg ,
Berlinerstrasse 7V

am Milhclmspiith .
1000 Kegenmäntel B' /j Mark .

500 Jaquets . . 8>/ , „
250 Do. auf Seide 5 „

1000 Umhänge , Spitzencapes
in Seide u. ZvoUe . 389lV

Knaben « und IHädchensachen .

1. Berliner Reichstags - Wahlkreis.
Montag , den i , Mai 1893 :

DM - Grotze Mailetev ' MF
im IFeenzzalasij Burg - und St . Wolfgaugstiaf� ,

bestehend in
'

3434

Vokal - und Jnstrumental - Konzert
unter Mitwirkung der Gesangvereine „ Srnefclder " , . . Steinmrhen " und

„ Vemüthlichkeit " ( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Um 9 Uhr : Festrede des Genossen �Ivin Cerisob .
Um 10 Uhr : Eine ftürmifche Ueichstagssthnng im Zuknnfts -

staate . Dramatische Szene frei nach Eugen Richter . Von v. Sl/8cävela .

Anfang 5 Uhr . Billets 30 Pf . Tanz 30 Ps .

Jeder Theilnehmer erhält beim Eintritt die Maifest - Zeitnng gratis .

3 . Wahlkreis .
Hasenhaide . NZeue Well , Hasenhaide .

Montag , den I . Mai I8 « Z : 347/7

Grosse Maifeier
für den 3 . Berl . Reichstags - Wahlkreise

Uoiml - nutz Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung mehrerer Gesangvereine .

Anftreteu vcrsthiedener Spezialitätcu . — Gr . Feuerwerk .
Um S ' a Uhr :

Fesfrede , gehalten vom Reichstagsabgeordn . Lehel .
Ansang des Konzerts 4 Uhr . Billet ZjO Ps .

Beim Eintritt erhalten alle mit Billets versehenen Personen die Maifeft -
Ieitnng gratis . Billets sind bei folgenden Komiteemitgliedern zu haben :
Börner , IHatctstr . 108 ; . Tschernick , Fürstenftr . 17 ; Georgi , oimeonftr . 22 , 4 Tr . ;
Gerraey , Gneisenaustr . 63 , H. 4 Tr ; Kräcker , Alexandrinenstr . 41 , H. 1 Tr . ;
König , Lausitzerstr . 44 ; Hoffmann , Alte Jakobstr . 89 ; Karraus , Manleuffelstr . 115 ;
Schölzel , Mariannenplay 5 ; Warleuberg , Elijabelh - User 18, sowie bei dem
Vertrauensmann kriiz , Fürstenstr . 11, 4 Tr . und in allen mit Plakaten bc -

legten Handlunge » .
Herren , ivelche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .

zu haben . Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Comite .

Sozialdemokratischer Wahlverem
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

yersammiung
am Mittwoch , LS . April , Ab . 8 ' A. Uhr , im Tchutzenhanse ,

Linienltr . 5 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Adgeordneten Mo henbnhr . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Da diese Versammlung pünktlich eröffnet wird , werden die Mitglieder
ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Gäste haben Zutritt .
378/11 _ _ Der Vorstand .

6 . Wahlkreis .
Die BSaifeier für den 6 . Wahlkreis säugt an

am 1. Mai , Vormittags 10 üiir , im Eiskeller , Chaussee¬
straße 88 , besteheud im Vortrag des Genossen

Wilhelm Liedknecht .
Nachmittags findet die Feier in folgenden Lokalen

statt : �rend ' s Brauerei ( Moabit ) , Eiskeller und Nord -

deutscüe Brauerei ( Wedding ) , Weimaun ' s Volksgarten
( Gesundbrunnen ) , Bötzow ' s Brauerei ( Prenzlauer Thor ) .

Killet » ä 20 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen und
bei de » Vertrauenspersonen zu haben . 353/7

Spandau . „

Sonntag , den 30 . April , in Finkenkrug s

Maifeier .
Killet » sind zu haben : Restauranl Badtke , Neumeistevstr . 5 ; Restaurant

Kiker , Lynarstraße ; Genosse liiebrocbt , Pichelsdorzerstr . 20 , sowie bei den
Komileemitgliedern .

Abfahrt nach Finkrnkrng vom Hamburger Bahnhof Vormittags
10. 0, , Nachmittags 12. 39 und 4. 09. Das Komitee .

Achtimg ! Friedrechsbepg . Achtung !

Maifeier . SS
Montag , den 1 . Mai , Abends 7 Nhr , bei Herrn « pioig ,

Frankfurter Allee 103 :

Gr . öffeniliche Bolks - Btrsanmlmlg
für Männer und Frauen .

Tages - Ordn nng :
1. Vortrag des Genossen Adler , über : Der 1. Mai .
In dieser Versammlung wird die restzettung gratis vntheilt . Nach

der Versammlung : Grosser Kommers .

Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree . 355Sb
Zur Betheiligung sämmtlicher Arbeiter und Arbeiterinnen in » Orte

fordert auf Die Dertranrnsperfon .

W Schonet Eure Wäsche ! z
jP Euinirt wird Wäsche nicht durch Tragen , sondern durch

das viele Eeiben beim Waschen . Karol Weii ' s Seifen -

Extract löst sich schnell , macht das Reiben nnnöthig ,
die Wäsche wird blendend weiss und es ist frei von

ätzenden Bestandtheilen . Käulliob überall . 33721 - '

mmmmmmmmmä
Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck unv Verlag von Max Babing in Berlin , SW . Beiichstraßs Z. Hierzu eine Beitaac .
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82 . S i tz u n g vom 25 . April 1893 . l N h r .
Am Tische des Bundesralhs : von Bötticher .

Miquel . von Maltzatin .
Vor der Tagesordnung erhält zu einer kurzen Erklärung das

Wort der Abg . v. Münch , irelcher sich gegen einige Ans -
iührungen vertheidigt . die der Abg . Horwiitz als Reierent der
Geschästsordnungs - ilommissio » über " den Anlrag auf Sistirung
de - Strafversahrens gegen den Redner gemacht hat und in wel -
chen der Referent eine von dem Redner der Komniission über -
reichte Eingabe als eine Fürbitte bezeichnet und ihr den Vorwurf
„schielender Deduktion " gemacht hat .

Abg . Horwitz weist diesen Angriff auf seine Berichterstattung
zurück .

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung . Erster
Gegenstand ist der schleunige Antrag des Abg . A h l w a r d t :

„ Ter Reichstag wolle beschließen : eine Kommission von
21 Mitgliedern zu ernennen , welche zu prüfen hat , ob und
inwieweit der Inhalt der von dem Abg . Ahlivardt dem
Reichstag übeigebenen Akten die durch den genannten Ab -
geordneten in den Sitzungen des Reichstage ? vom 18. und
21 . März d. I . gegen frühere und jetzige Mitglieder des
Reichsiages und des Bundesrathes erhobenen Anschuldi -
gungen rechtfertigt . "

Ter Antrag ist von 3 Antisemiten und 16 Sozialdemokraten
unterschrieben .

Präsident v. Levetzotv ersucht den Abg . Ablwardt , der
wohl selber einsehen werde , daß in eine materielle Diskussion
über den Inhalt der vorgelegten Akten heule nicht eingetreten
werden könne , sich auf die formelle Seite seines Antrags zu be¬
schränken und lediglich auszuiühren , weshalb er sie vorgelegt
hat , was er damit sagen will und wo etwa die Beweismittel in
den Akten zu finden sind .

Abg . Richter ( zur Geschäftsordnung ) : Meine Partei ist der
Meinung , daß dem Antragsicller nicht verschränkt werden kann ,
auf die Sache einzugehen und daß wir dann ebenso berechtigt
find , ihm unsere Ansicht über sein Vorgeben und den Befund
der Akten zu sagen . Es würde nach außen hin einen ganz
falschen Eindruck erwecken , wenn wir blos über die formelle Seite
verhandeln wollten . Ohne auf die Akten selbst einzugeben , läßt
sich gar lein Urtheil über die Rothwendigkeit einer Kominission
fällen.

Abg . Ahlivardt : In der 72 . Sitzung des Reichstages kam
ich auf den Jnvalidenfonds zu sprechen und erklärte , daß der -
selbe meiner Meinung nach falsch «ingerichtet sei und führte
ans , wenn schon eine Dotation für denselben geschaffen werden
sollte , so hätte sie auch so hoch geschaffen werde »
inüsscn , daß die Zinsen ausreiche », damit der Fonds sich
nicht selbst aufzehrt . Auf die Erinnerung des Abg . Richter .
daß die Vorlage von der Regieruug� so gemacht worden sei ,
erklärie ich . daß eine Einrichtung dieser Art wesentlichen Nutzen
nur für die Börse bade , und auf Zwischenrufe erklärte ich weiter ,
daß , ehe dieses Gesetz zur Verhandlung gekommen sei . Vor -
Verhandlungen hinter den Kulissen stattgefunden hätten . Es
wurde mir dann gesagt , daß solche Vorverhandlungen hii ' ter de »
Kulissen bewiesen werden niüßten . Ich erklärte dann , daß ich in
diesem Fall bezüglich des Jnvalidenfonds Akten nicht hätte ,
sondern blos Drucksachen , wohl aber für andere Fälle . ( Unruhe
nlid Widerspruch links . Infolge der von der Linken laut
werdenden Zwischenrufe verliest Redner seine damalige Aeuße -
rung aus dem anitlichen stenographischen Bericht . ) Da ' die Presse
meine damaligen Behauptungen vielfach verdreht hat , so stelle
ich hiennit nochmals a sdrücklich fest , daß ich beweisen soll , daß
bei anderweitigen Dingen in der That schlimme Verhandlungen
hinter den Kuliffen stattgefunden haben und daß von Herren .
die früheren und jetzigen Mitgliedern des Reichstages
und dem Finanzmiuistcr Miquel nabe stehen , unser
Volk um Hunderle von Millionen geschädigt ist und
daß dies einen Rückschluß auf den Jnvalidenfonds giedt .
Obwohl ich also�die vollständigen Akten erst nack Ostern bringen
konnte , bat der Senorienkonveut doch über die damals vorgelegten
Akten beschlossen und erklärt , daß darin nichts entbalten sei von
tem , was ich behauptet habe . Dieses Vorgehen gegen mich er -
klärte ich schon damals für eine Vergewaltigung , die damit
niotivirt wurde , daß es im Hause immer Brauch gewesen sei , für
solche Angriffe sofort Beweismaterial vorzulegen . Diese Er -
tlärung des Senorienkonvents ist ein bedauerlicher Jrrthum
Ter Abg . Lasier hat seiner Zeit für seine Angriffe nicht sofort
Bcweicmalerial beigebracht , und ich erinnere ferner an all die
Augriffe des Abg . Richter gegen den Reichskanzler , wobei er
Alteiniiaterial nicht vorgelegt hat ( Lachen links . ) In derselben
Sitzung , in der ich hier abgeurikcilt wurde , wurde ein Mitglied
des Hauses vom Abg . Richter des schwersten Verbrechens , des Falsch -
cide - bezichtigt , wofür ein Beweis von ihm nicht erbracht , ihm auch
nicht abverlangt ist . Po muß ick annehmen , daß ich vom Senorien -
konvent vergewaltigt bin . Demnächst habe ich nach Ostern
verlchiedene Mate vergeblich ums Wort gebeten und schließlich
diesen Antrag eingebracht . Ich will die Akte » einer besonderen

Kommisflon und nicht dem Seniorcnkonvcnt überiviesen haben ,
weil ich mich durch diesen vergewaltigt fühle und weil ein Mit -
glied darin ist , das mich in letzter Zeit nicht so behandelt hat ,
wie es ein Abgeordneter gegen einen andern thun soll . ( Lachen
lir . ks. Rufe : Wer ? ) Abgesehen von all den unerhörten Dingen ,
die er über mich durch die Presse von ganz Deutschland ver -
breitet bat , hat er sich nicht einmal entblödet , den Präsidenten
dieses Hauses in das Lügengewebe zu ziehen . ( Große Unruhe . )
Er mächte in seiner Zeitung bekannt , daß der Präsident des

Hauses mir gesagt habe , er wolle nur noch in Gegenwart von
zwei Schnitführer » mit mir verhandeln . Der Herr Präsident , der
mich stets in höflicher Weise behandelt hat . hat auf meine Frage
in Abrede gestellt , daß er dies weder zu mir . nock zu irgend
einem andern gesagt habe . Das ist also eine unerhörte , absolut
durch und durch erfundene Luge des Abg . Richter . ( Große Unruhe .
Präsident v. L e v e tz o w : Ich kann nicht zulassen , daß Sie einen

Abgeordneten einer Luge bezichtigen und rufe Sie zur Ordnung . )
Ich werde das weitere Material auch in der Kommission , von der
ich erivarte , daß sie mich i vorladen wird , vortragen . Ich will
mich hier dem Wunsche des Herrn Präsidenten fügen , und diese

TKaffachen jetzt hier nicht anführen . Die Gesammtheit dessen ,
was mit meinem Material bewiesen werden soll , ist , daß durch
den KapitalismuS . hauptsächlich vertreten durch den Herrn von Bleich -
rZdcr und Herrn von Hansemann und unter dem Beistande des
damaligen Tireklors und Mitinhabers der Dislonto - Gesellfchaft
des Herrn Miquel unjer Volk um viele Hunderte von Millionen
gebracht worden ist . ( Bewegung und Lachen links . ) Es ist wohl
r . olhwcndig . daß ich zunächst darauf komme , wie ich in den Besitz
der Akten gelangt bin . Als ich im Jahre 1599 in der weiteren
Oeffentlichkeit durch mein Buch „ Der Verzweiflungskampf der
arischen Völker mit dem Judenthuin " und später mit dem
Buch „ Ter Eid eines Juden " bekannter wurde , trat eines
Tags ein gewisser Meißner an nnch heran und tbeille
mir mit , daß er einen sehr groben Posten von Alten -
stücken besitze , die er mir zur Verfügung stellen wolle .
weil er es für gut halte , daß ich sie genauer prüfe . Ich erklärte

Mittwoch , den 36 . April 1893 .

mich bereit , und er hat mir dann diese Akten ins Haus gekrackt .
Ich studirle sie und fand allerdings Dinge darin , die ich bis
dahin nickt für möglich gehalten hatte . Ich fragte den Mann ,
wie sind Sie in den Besitz der Akte » gekommen ? Er sagte , ich
war zu jener Zeit angestellt von der Diskonto - Gesellschaft resp .
der rumänischen Bahn . Ich hatte Zutritt Tag und Nacht zu
allen Akten und habe dafür gesorgt , daß überall Kopierbücher
vorhanden waren , ich habe alle Akten kopiert , die zerrissenen
Briefe und Papiere , die bei Seite geworfen waren , zusammen -
geklebt , und so sind im Lrnife der Jahre diese Akten entstanden
( Große Bewegung ; Ruf links : Skandal !) Ich fragte den Mann ,
welches Interesse hat Sie dazu veranlaßt , daß Sie die Akte »
jenen Leuten nahmen und in meinen Besitz bringe », von denen
Sie doch Ihr Brot gehabt haben . Er erwiderte : Ich bin von großer
Wulh und Haß erfüllt worden , denn meine Pflegetochter ist durch
die Herren Hans v. Bleichröder und Reichenheim geschändet worden .

( Sensation ) . So bin ich in den Besitz der Akten gekommen . Wenn
nun anderweitig behauptet wird , es wären Aktenstücke , welche
mir von Herrn Griinwald zum Ankauf angeboten wären , so muß
ich dies bestreite ». Grünwald mag auch Aktenstücke besitzen , aber

diese sind es nicht . Aus diesen Aktenstücken geht nun allerdings
hervor , daß die Gesellschaft durch Herrn v. Bleichröder und die

Diskonto - Gesellschaft . deren Direkloren die Herren Miquel und
v. Hanscmann waren , in der graneuhastesten Weise ansgewuchert
worden ist , und zwar ohne jedes Risiko dieser Gesellschaft , da sie

vollständig Deckung hatle . Herr v. Gehllen ist seiner Zeit wegen
einer ähnlichen Behauptung zu drei Monaten Gefängniß ver -
nrtherlt worden , weil er die Belege dafür nicht erbringen konnte .

Hauptzeuge war der jetzige Herr Staatsminister Miquel . Der¬
selbe sagte folgendes ans : „ Im Aufsichlsrath selber ist von der
5 Millionen - Anleihe bei der Reichs - Haupikasse und der Seehand -

lung nie die Rede gewesen . . . . Ich selbst habe von vier ganzen
Darlehnssache überhaupt gar nichts gewußt , ich war zu jener Zeit in
Tbale und habe von der Existenz des Tarlehns erst Kenntniß erhalten ,
als hierüber im Aufsichtsrath rcferirt wurde ; erst da habe ich
erfahren , daß die Sechandlung das Geld gegen Bürgschaft her -
geben wollte . Wenn behauptet wird , die Gesellschaft habe l - IV?
vom Hundert an uns gezahlt , so kann ich selbst aus eigener
Wissenschaft nichts sagen ; nach den mir gewordenen Mitlheilungen
aber ist es völlig unrichtig ; denn es sind im Gesammtbetrage
14 vom Hundert Zinsen gezahlt , und die Bürgen habe » V? vom

Hundert pro Quartal Bürgschastsprovision erhallen . " Auf das

Borbalte » , daß sowohl die Diskonto - Gesellschaft wie auch
Bleichröder a » die Gesellschaft direkt Vorschüsse zu weit höherem
Zinsfuße hergegeben , deponirt Zeuge : „ Es ist zuerst ein
kleiner Vorschuß auf kurze Zeit gegeben , zu welchem Zinsfüße ,
weiß ich nicht . " Hier sind schwere Jrrthümer untergelaufen , den »
Sie werden in der Abschrift der Akten und in de » Akten selbst
eine Anzahl von Briese », die der jetzige Herr Finanzminister
gezeichnet hat , finden , aus denen hervorgeht , daß in rniiiimo
16 Prozent , In masimo 85 vom Hundert Zinsen
bezahlt worden sind , und zwar an die Diskonto -

Gesellschaft sowohl als auch an die Firma Bleichröder
Diele Darlehen belaufen sich auf 29 Millionen , für welche durch -
schnittlich 29 pCt . bezahlt worden sind . Ich muß dies für eine

aanze ungeheure AuswucherunU des nothleidenden deutschen
Volkes halten seitens der Herren Hansemann . Bleichröder und

Miquel . Aber nicht nur , daß die Herren ihr eigenes Geld zu
so hohem Zinsii ß anlegten , sie haben sogar Staatsgelder in

Anspruch genommen , um mit dielen Wucher zu treiben . Sie
werden in den Akten finde » einen Brief der Diskonto - Gesellschait
an das Reichskanzler - Amt , wo dasselbe um 4 Millionen Mark .
und später die Seehandlung um 6 Millionen Mark gebeten wird .

Darauf die Antwort , gez . Delbrück , daß das Tarlehen bewilligt
sei . Für die nominelle Bürgschaft lassen sich die Diskonto - Gesell -
schast und Bleichröder 4 pCt . aNein als Provision bewilligen .
Wenn Abg . Miquel damals erklärte , daß nur 14 pCt . Zinseu
überhaupt genonimen seien , so beruht dieser Eid auf einem Irr -
thum , denn es sind mehr als 14 pCt . genommen worden . Wenn
er weiter sagte , ich habe niemals eigene Geschäfte gemacht ,
sondern alles , was ich gethan habe , tbat ich als Direktor der
Diskonto - Gesellschaft , so" ist dos wiederum ein Jrrthum , denn
Sie werden bei den Akten Briese finden von Hanseman » und

Miquel , worin sie erklären , ich Hanscmann , ich Johannes Miquel ,
zeichne so und so viel . Nun findet sich in den Zeitungen eine

Darstellung , die fast genau übereinstimmt mit der des Senioren -
konvents , daß nämlich die Beiheiligung bei dem Bau der
rumänischen Staatsbahnen eine Rettung des deutschen
Kapitals gewesen wäre . Was gerettet worden ist . ist
durckans nicht das deutsche Kapital , sondern ist in die

Börse der Diskonto - Gesellschaft und Bleich : öder ' s geflossen .
Das alles war nur möglich , indem die ganze Presse durch die

Tickontogesellschast bestochen wurde , ul Wiener Zeitungen er -
hielten für eine fnmzeilige Notiz . die günstig über die Bahn
lautete , je 59 —199 Gulden ( Bewegung ) , ähnlich die Berliner
Zeilungeu . was sich aber so ziemlich in jeder Woche wiederholt
In den Akten finden sich Ongmalrechmmgen von zwei Herren ,
die zur Bestechung der Presie nach Wie » geschickt waren , über ungeiähr
199 999 Thaler . Hier in Berlin ist die Presse von der Diskonto -
Gesellschaft bearbeitet worden . Wir finden in den Akten einen
Brief , in dem Herr Miquel schreibt , daß die Presse nun einmal
bearbeitet werden müßte . Das kann ich voll und ganz begreifen
nach der letzten Preßmache gegen mich , welche mich als eine »
Auswurf der Menschheit hinüclll , und von dem Oberjuden . den
ich nicht zu nennen brauche , in der unerhörtesten und geschicktesten
Weise gemacht wird . (Heiterkeit und Zwtschenrm ' e. ) Wenn
Ihnen der Ausdruck nicht qesällt , will ich sagen : Zuhälter des
Judenthums . An den Kaiser wurde das Gesuch gerichtet , für
die neuen Aktien der rumänische » Bank den Stempel von
259 999 Thalern zu erlassen . Ob es genehmigt wurde . darüber
beweisen die Akten leider nichts . Die Wechsil zwischen der
rumänischen Bahn und der Diskonto - Gesellschaft gingen un¬
gestempelt hi » und her . wodurch die Reichskaffe einen Verlust
von 3- bis 499 999 Mark hatle . Dann finden Sie einen
Brief , aus dem hervorgeht , daß die Beschlüsse der General -
Versammlungen häufig durch Strohmänner herbeigesührt würden .
die Herren Horwitz und Munckel werden da besonders genannt .
( Heiterkeit . ) Es war ein trauriger Zustand , daß sich der Führer
der damals größten politischen Partei sich mit solchen Geschäften
befaßte . Ter Hauptgewinn ist natürlich den jüdischen Bank -
Häusern zugefallen und berechnet sich an diesem einen rumänischen
Geschält auf 59 Btillionen Thaler ; an anderen Geschälten wurde »
geradezu ungeheuerliche Summen verdient . Eine Gründung , an
der Herr Miquel auch belh . iligt war , war die preußische Zentral -
Bodenkredil - Aktiengesellschaft . ( Große Heiterkeit . ) Die Provinzial -
Diskonto - Gesellschaft ist wohl eine der blutigste » Gründungen ge-
wesen , die es je gegeben hat . Die Aktien wnrdeu auf 159 gc-
trieben und brachten im zweiten Jahre gar nichts . 11 Millionen
ind dem deutschen Volk daran verloren gegangen . Jetzt finde

ich auch die Erklärung des Herrn Miquel hier im Reichstag vom
5. Februar 1576 , daß er für fein Theil niemals Geschäfte gemacht
habe . ( Redner verliest dieselbe . ) Es wurde damals der Versuch
gemacht , sozusagen das ganze Deutsche Reich angikausen , um das
lZand an Elsenbahn - Gesellschaften abz geben . Bluchröber und die
Diskonto - Gesellschait standen mit den Reichssonde dahinter , ins -
besondere auch mit dem Welfeujonds , für den nur 3 pCt . Zinsen
gezahlt und 35 pCt . verdient wurden . Die Sache mit der

16 . Jahrg .

Braunschweiger Bahn «var sehr eigenihümlich . Die Darmstädter
Bank und Äleickröder mit der Diskonto - Gesellschaft kauften die -

selbe , sie waren aber nur vorgeschoben ; jetzt sind die Aktien im

Besitz des preußischen Staates , der daran geradezu ungeheuerliche
Verluste erleidet . Die Sachsen waren damals klüger und ließen
sich nicht durch Berliner Inden ausbeuten . Die schlimmste
Gründung ist die Hannover - Altenbeckener Bahn . (Heiterkeit . )
Diese ist so tbener gebaut , wie keine einzige Bahn in ganz
Deutschland . Sie konnte sich nicht annähernd verzinsen und er -

hielt schließlich aus dem Reichs - Jnvalidenfonds ein Darlehen .
Nachher wurden die Aktien vom Jnvalidenfonds gekaust . ( Abg .
R i cb t e r : Unsinn . ) Der Reichs - J » validense >nds war mit
890 Millionen ähnlicher Papiere belastet , so audsi mit denen der
Köln - Mindener Bahn . ( Heiterkeit . ) Damit der Jnvalidenfonds
nicht 59 Millionen Thalcr an der Hannover - Alte nbeckener Bahn
verlor , mußte der preußische Staat einspringen und sie mit dem

Vierfachen de ? Werthes bezahlen . Daraus kann man sehen , was

sür ungeheuerliche Dinge hinter den Koulissen v orgezangen sein
müssen . Auch Herr von Bennigsen hatte damals die Klinke der

Gesetzgebung mit in der Hand ; ob er Geschäfte gemacht hat ,
weiß ich nicht , aber Herr Miquel hat Geschäfte gemacht .
( Heiterkeit . ) Der Reichs - Jnvalidenfonds und der Reichstag ? -
Bausands sind lediglich diesen Spekulationen zu gute gekommen ,
und die Gründe , aus denen sie ins Leben gernfcn waren , kamen

nicht in erster Linie in Betracht . In der Kommission werde ich
genaue und ausführliche Ai . sknuft darüber geben . Sämmtliche
produktiven Stände des Reichs sind damals durch wenige , über¬
aus reiche Personen , allerdings hauptsächlich . Juden , voll und

ganz ausgebeutet worden . Ich bin weit entf - ernt , irgend einen
Mann persönlich anzugreifen . ( Schallende Heiterkeit . ) So wenig
wie Herr Miquel hat mir einer der genannten Personen etwas

gethan , aber man muß , wenn man allgemeine Zustände darlegen
will . . . ( Abg . Rickert : Tüchtig verleumden . ) Verleumdung
liegt mir vollkommen fern . Jrrthümer meinerseits sind nicht
ausgeschlossen , aber mein Gewissen ist das beste . ( Rufe : Ja -
wohl ! ) Mein Zweck ist , die produkliven Stünde ( Erneute Rufe :
Jawohl !) von dem Vainpyr , der ans ihnen lastet , zu besreie ».
Abg . Rickert ruft jawohl !, ein Mann , den doch auch für seine
Dircklorstelle bei der Judenschutztruppe 42 999 M. jährlich er -
halte » hat . ( Langanhaltende Heiterkeit und Lärm . Glocke des

Präsidenten . Abg . Rickert : Heraus mit der Sprache ! Namen
nennen ! Wen meinen Sie damit ?) Herr Rickert soll nach Ve -

richten . . . ( Abg . Rickert in höchster Erregung : „soll " ! Ein
Lügner , ein Verleumder sind Sie . Großer Lärm . ) Daß ich den
schlimmsten Gefahren ausgesetzt sein würde , wußte ich
vorher , aber ich habe es für meine Pflicht gehalten .
dies hier vorzubringen . In der Kommission werde ich alle

Einzelheiten darlegen , deshalb bitte ich, eine solche zu wählen .
Sie sehen wieder , wie ich behandelt werde . Ich kann mich gegen
Leute , die mich Verleumder nennen , absolut nicht verantworten .
Ich muß mir alles gefallen lassen , was in der Presse aller Par -
teien an unerhürteii Verleumdungen gegen mich vorgebracht
wird , während es mir niemals eingefallen ist , irgend eine ein -

zige Partei zu beleidigen . Die Gründer , von denen ich gesprochen
habe , sind leider in allen Parteien , besonders in der national -
liberalen vertreten , mit Ausnahme der Zentrumspartei und der

Sozialdemokraten . Wähle » Sie in die Kommission auch einen
der mir nahestehenden Herren , Herrn Pickenbach oder einen
andern .

Bundesbevollmächtigter preußischer Finanzminister Miquel :
Wenn wir es hier blos mit Herrn Ahlwardt zu thun hätten , so
könnte » Sie sicher sein , daß ich nicht antworten würde . ( Sehr
gut ! links ) Da aber Herr Ahlivardt die Ehre hat , Vertreter
der deutschen Nation zu sein und hier im Deutschen
Reichstage diese unerhörten Unwahrheiten und Lügen vor -
gebracht hat , so muß ich nicht in meinem Interesse
sondern im Interesse der öffentlichen Moral , im Interesse der

Erhaltung des Vertrauens unter den Staatsbürgern , eingehend
auf diese unerhörten Beschuldigungen erwidern . Ich lade den
Herr » Ahlwardt ein , seine Behauptungen außerhalb des Reichs -
tages zu wiederholen , so wird er bald Herrn Joachim Gehlsen
nachfolgen , und ich werde abwarten , ob dieser große Cato den
Muth hat , wa ? doch , wenn man einen Menschen unter der Rede -
freiheit in dieser Weise angreist , eine Sache der persönlichen
Ehre wäre , und seine heutigen Behauptungen außerhalb des
Hauses bestätigen wird . Herr Ahlwardt stützt sich auf die
rumänische Eisenbahn - Aktiengesellschaft und ihre Handlungen .
Anfangs der siebziger Jahre erwarb bekanntlich Herr Dr . Strous -
berg mit einigen anderen Herren eine Konzession sür den Bau
von mehreren hundert Kilometern Eisenbahnen in Rumänien .
Es wurden , um die Kapitalien für den Bau aufzubringen ,
7>,z proz . Obligationen ausgegeben , während allerdings die
Garantie für dieselbe , die der Staat übernahm , erst bei Fertig -
stellmig der Bahn fällig wären . Von diesen Obligationen
wurden 63 Millionen Thaler in das deutsche Publikum gebracht
und zwar vorzugsweise mit Rücksicht auf den hohen Zinsfuß ge -
langten diese in die Hände kleiner Leute , namentlich auf dem
Lande . Das Unternehmen scheiterte an dem Mangel an Mitteln
und an der Schwierigkeit der Ausführung des Eisenbahnbaus in
dem entlegenen Lande . Die Obligationen gingen von 79 bis
aus 35 zurück und waren schließlich überhaupt nicht mehr
abzusetze ». Die rumänische Regierung erließ infolge dessen
ein eigenes Gesetz , wonach die Garantie als nicht in
Kraft getreten bezeichnet wurde . Es wurde sogar die
Konfiskation angedroht und das ganze Unternehmen stand
schließlich in Frage . Der Jnhrber der Obligationen bemächtigte
sich eine große Unruhe . Ueberc . ll bildeten sich Schutzkomitee ' s .
die sich um Hilfe an die Bankhäuser wandten , aus die sie auch
höheren Orts verwiesen worden waren . Nur sehr zögernd und
widerwillig ließen sich diese Bankhäuser daraus ein . Es wurde
aus den Obligationären die Rumänische Aktiengesellschaft ge -
bildet , zu welcher sich fast alle Obligationäre meldeten . Die Ge -
sellschaft wurde konzessionirt und Unterhandlungen mit dem
rumänischen Staat angeknüpft , der auch damit einverstanden
war . daß diese Aktiengesellschaft an die Stelle der ursprünglichen
Konzessionäre treten sollte . Aber allerdings sollte die Garantie -
Verpflichtung des Staates nur fällig sein , wenn der Bau recht -
zeitig fertig gestellt wurde . Wenn die Gesellschaft , die keine
Kapitalien halte , nicht rechtzeitig den Bau fertig stellte , war und
blieb das deutsche �Kapital verloren . Gaben die Bankhäuser Vor¬
schüsse , so hatten sie dasselbe Risiko wie die Aktionäre . Es war
also ein ungeheuer riskantes Geschäft und wir haben oft in der
Diskontogesellschast erwogen , ob wir es gegen unsere Aktionäre
verantworten könnte », solche Vorschüsse zu geben . Nun hat der An -
geklagte . . . ( Stürmische Heiterkeit ) sich darauf gestützt , daß die Ge -
sellschaft den BaKnbau incht selbst ausgeführt , sondern ihn der öfter «
reichischen Siaatsbayn übertragen hat . Wir waren unendlich glücklich ,
daß das gelang , denn die Beamle » von Strausberg waren großen -
theils von einer Beschaffenheit , daß sie kein Vertrauen verdienten ,
und auch sonst hätte man diesen gewaltigen Bahnbau in einer
kurzen Frist nicht zustande gebracht . Deswegen wurde der Bau
der österreichischen Slaatsbahn übertragen und eine General -
direktion in Bukarest eingesetzt . Herr Ahlwardt bezieht sich nun
aus ein Darlehn , welches vom Reich und von der Seehandlung
gegeben worden ist . Wenn die Bankiers selbst aus die hohen
Zinken lüstern gewesen wären , so würden sie den angenehmen
Prosit doch selbst mitgenommen haben . In dem Prozeß geg «



Gehlsen ist erwiesen , daß ich damals gar nicht mehr in der
Direktion saß , als das Darlehn gegeben wurde , daß der Aufsichts¬
rath der rumänischen Slktiengesellschaft darüber gar nicht
berathen hat und daß ich damals nicht in Berlin , soßdern
schon Monate lang in Thale weilte . Es ist erwiesen durch
Aussagen von Juüizralh Riem und von Direllor Rein¬
hardts , daß die Gesellschaft sich an das Reich wandte , welches
schon mehrfach Lombard - Darlehen gegeben hatte . Das Reich und die
Seehandlung verlangten aber die Bürgschaft des Hauses Bleich -
röder » md der Diskonto - Gesellschaft , es wurden dann 4 pCl . an
das Reich und 4 vCt . Avantprovisio » an die Bankhäuser gezahlt ,
also nicht I4Vz rCl . Diese beiden Häuser haben nachher das
Geld zahlen müssen , denn die rumänische Gesellschaft war nicht
im stände , dies Tnrlehn zurückzuzahlen . Alles dies ist in dem
Urlheil gegen Gehlsen ausgesprochen . Herr Gehlsen ist aber
noch wegen einer Reihe weiterer Verleumdungen verurtbeilt

�" orden . 9 Artikel voller Liigen und Unwahrheiten sind ihm
Stritt für Schritt nachgewiesen worden . Wo bleibt die bona
tids » eines Mannes , der alle ? dieses weiß und zetzt behauptet ,
Gehlse, . ' sei unscliuldig verurlheilt ? Herr Ahlwardt macht lerner
dunkle A' ndeutuv gen , daß ich damals nicht ganz richtig aus -

gesagt hälre . Ich werde der Kommission , deren Einsetzung
ich persönlich sehr wünsche , die damals stenographisch
aufgenommenen Verhandlungen dieses Prozesses mitlheilen ,
und Sie namen tlich aus die Aussagen des Jusnzrnth Riem hin¬
weisen . Wie w enig lüstern diese Firmen auf die Gewährung
von Vorschüssen waren , geht daraus hervor , daß dieselben Firmen
den Aussichtsratl ) drängten , andere Firmen zur Gewährung von

Hilfsnutteln heranzuziehen . Infolge dessen wurden mit sämmt -
ltchen bedeutenden Berliner Häusern Verhandlungen gepflogen .
Tie Häuser sord >erte » ursprünglich 10 pCt . , lehnten aber nachher
wegen des Risiko jede Betbeiligung ab . Die beiden Bankhäuser
haben diese Vorschusse schließlich nur ehrenhalber und mit der

größten Sorge gegeben . Die Obligationäre aber , welche durch -
schnittlich für 4. 5 gekaust bauen mochten , erdielten schließlich
Kprozentige garrinlirle Obligationen , welche damals K0

standen und nachher zu Pari zurückgekauft worden

sind . Niemals ist deutsches Kapital glänzender und

noch dazu mit bedeutendem Gewinn gerettet worden .
Wie man ein solches Vorgehen des Abg . Ahlwardt charakteri -
siren muß , überlaste ich dem Urtheil des Hauses . Nun bat er
weiter behauptet , »ch hätte 100 000 Thaler Aktien gezeichnet . Wir

haben damals einen Aufruf erlasieu an die Aktionäre , eine Ge -

fellschafl zu gründen , um das hineingesteckte Kapital zu retten .
Wenn ich also damals zeichnete , so geschah das nicht für mich ,

sondern sür die Besitzer der betreffenden Obligationen . Ich hatte
gehofft , Abg . Ahlw . ardt hätte mir nicht eine solche bodenlose

Tunimheit zugetraut , sür eine solche Sache l00 0<X> Thaler per -
sönlich zu zeichnen . lHeiterkeit . ) ' Mas die braunschiveigischen
Bahnen betrifft , so habe ich bei der Sache überhaupt nicht mit¬

gewirkt . Die braunschweigischen Bahnen lagen zwischen den

preußischen Provinzen . Preußen hatte ein großes Interesse
daran , daß die bergtsch - märkische und die Potsdam - Magdeburger
Bahn ununlerbrochen durch Braunschweig durchgingen . So kam
ein Bertrag zu stände , mit dem heule so >vohl der braun -

fchweigische als der preußische Staat zufrieden sind . Die Schluß -

solgeruugen des Abg . Ahlwardt hieraus sind mir völlig uner -

klärlich . In den wenigen Jahren , wo ich überhaupt in der

Diskontogesellschast thälig war , sind eine Reihe vo » Gesell -
schaste» gegründet worden , deren Aktien heute fast sSnmitlich weil
über Pari stehen . Meine Ausgaben in der Distonlogesell
schast waren hauptsächlich die Syndikatsgeschäfte , dennoch
bin ich gerne bereit , für alles , was während meiner Zugehörig -
kcit zur Direktion geschehen ist , volle Verantwortung zu über -

» ehmen ( Beifall ) , und ich wünsche nichts mehr , als daß Abg .
Ahlwardt meinen deswegen au ihn gerichteten Wünschen nachkommt .
Ich komme nun noch mit wenigen Worten aus Meißner zurück ,
um Ihne » zu zeigen , welche Gewährsmänner , ich will nicht sagen
Helfershelfer ( Zuruf : Jawohl Helfershelfer . Sehr richtig ! ) Abg
Ahlwardl benutzt . Dieser Meißner war bis zum Jahre lS82

Bote , nicht in der Diskonto - Gesellschaft , da ist er nie gewesen ,
sondern in der rumänischen Eisenbahn - Aktiengesellschaft . Ter

Mensch will schon von An > ang an zerrissene Schriftstück « zu -
sammengeklebt , die Papierkörbe durchwühlt und sich vorbereitet

haben , dies « Dinge anderweitig zu benutzen . Das wirst doch

schon ein eigenthümliches Licht aus den Mann . ( Sehr richtig ! )
Dann stiehlt er aber auch eine Menge von Original - Aktenstücken .
diese behält er 10 Jahre , denn 1862 wurde die Gesellschaft schon
aufgelöst . Wahrscheinlich hat er abgewartet , bis die

Strafe wegen Diebstahls verjährt ist . Nachdem er auf -

gehört hat , Bote zu sein , betreibt er ein Restaurations -
geschäft, führt Scheidungsprozesse , kommt in Stockholm in eine
Nervenheilanstalt und wieder hierher zurück . Dann richtet er
einen Brief an Hern : Paasch , den ich wirklich nicht vorlesen

kann , den » er ist so unfläthig und scheublich , so voller bodenloser

Lügen an jeder Stelle , daß es undeukbar ist , ihn in einer öffeul -
lichen Versammlung vorzulesen . Ter Brief beginnt : „ Geehrter

Herr , wo bleibt die Moral ? Ich bin verzweifelt , ob richtig , ist
mir gleickgiltig ! Bis jetzt habe ich mich vom Revolver frei -
gehalre », nun ist mir alles gleichgiltig , »ch bin zu allem bereit . "
Das sind gefährliche Momente . Sich mit einem solchen Mann

einzulassen , ist gefährlich , denn er hält die Treue schließlich gegen
niemand . Wenn man sich mit solchen Leuten befassen muß . so
ergreift einen ein moralischer Ekel ( Sehr wahr ! Sehr richtig !),
u » o man weiß nicht , ob es vielleicht gerathen wäre , zu berathen ,
wie man sich gegen diese Dinge scbützen muß . Ich werde immer
die Gelegenheit benutzen , hier im Reichstage die Wahrheit hoch -

zuhalten . Früher in einer Zeil der Pamphlete bin ,ch mit Ver -

achtung über dieselben hinweggegangen . Hunderte wurden

gleichzeitig verleumdet . Damals war ich Privatmann . Heute ,
wo ich Minister bin , ist daS anders . Ick werde diejenigen un -
erbittlich vor Gericht ziehen , die solche Behauptungen aufstellen ,
möge » sie Plagiatoren sein oder die Erflndungen selber machen .
( Allgemeiner lebhafter Beifall . )

Schatzsekretär v. Malhahn : Abg . Ahlwardt hat sich heute
auf seine Behauptungen in der 72. Sitzung des Re >chslages be-

zogen . Er hat dabei gesagt , daß er die Behauptung , daß Ver -

Handlungen hinter de » Kulissen bei der Gründung des Reicks -

Jnvalidensonds stattgefunden hätten , nicht gethan habe . Das
widerspricht den Thatsachen . ( Allgemeine Zustimmung . ) Am
18 März , in der 79 . Sitzung , sagte er , die Gründung des In -
validensonbs auf die angegebene Weise hat die Regierung vor -

geschlagen nach Verhandlungen hinter den Kulissen mit den

großen Börsenjuden , die nicht dulden wollten , daß die Regierung
große Kapitalien in die Hände bekäme . Diese Behauptung gethan
zu haben , verneint er , nimmt st « also heute zurück Ich berufe

mich aber auf den stenographischen Bericht . ( Sehr richtig l )
Auch in der 72 . Sitzung kam er auf dieselben Behauptungen
zurück . Er sagte , das ist wohl selbüverständlich , daß alle Ab -

machungen hinter den Kulissen nicht offiziell stattflnden ,

sie mögen so stattgefunden haben , wie die , von denen

nian in Paris wer weiß wie viel spricht . Das ist also eine

Wiederholung der Behauptungen vom lS . März . ( Sehr richtig !)

Nichtig ist , daß Hannover - Altenbeckener Stammprioritäten be-

schafft wurden , nicht von der Verwaltung des Relchs - Jnvativen -
souds. sondern vom Reichskanzleramt , welches damals der

Staatssekretär Delbrück verwaltete , und in diesen Papieren an -

gelegt , wurde der Fonds der Verwaltung des Reichs - Jnvaliden -

fonds übergeben Ueber diese Angelegenheit haben l875 die aller -

eingehendste » Verhandlungen stattgefunden und die Rechtfertigung
des Versahrens des Reichekanzleramls ist in der volluen Weile

damals erfolgt . Was speziell die Belegung des Jnvalidemoubs
in einem Papier betrifft , so hat der Herr Präsident des Reichs -

kanzleramts . Staatsminifter Delbrück . in der Eitzm - g vom

7 Februar 1876 ausgeführt , er und die anderen Verwalter deS

entlichen Vermögens hätten garnicht ander ? handeln können .

_ jr sie die össentlictze Kasse nicht hätten schädtgen wollen . Man

damals darauf angewiesen . das Kapital inEisenbahnen anzulegen ,

und wenn dieS nur vereinzelt geschah , so lag dies daran , daß
anvere Anleihen in größeren Beträgen nicht zur Ausgabe gelangten .
Man hatte aber allerdings mit vollem Reckt den Grundsatz , daß
man wo möglich volle Anleihen übernahm . Der Kurs dieser
Anleihen ist nach den damals vorher festgestellten und auch später
von der Verwaltung des Jnvalidensonds festgehaltenen Grund -
sähen i ' o normirt worden , daß die 4>/sprozeiitigen Prioritäts -
obligatiouen stets als unter pari angenonnuen wurden . Nun

frage ich Sie , stehen die 4Vs prozenligen Prioritäten solcher
Eisenbabuliuien heute nicht über pari ? Ich glaube , auch hier
ist der Vorwurf des Abg . Ahlwardt unbegründet , und durch seine
Akten kann er nicht bewiesen werden . Was die Akten beweisen

sollen , werden sie nicht beweisen können . Er wird darin beweis -

fällig bleiben , wenn er behauptet , daß in ver Verwaltung des

Deutschen Reiches nicht ehrlich und anständig verfahren werde
und stets so veriahre » worden ist . ( Beifall . )

Minister Miqnel : Ich möchte doch noch meiner Gekchichts -
erzählung eine interessante Thalsache hinzufügen . Ich sprach
vorhin von den gestobienen Akten und Herrn Meißner . Die

Herren der Diskoato - GeseUschask haben mir aus Befragen er -

zäbll , daß im Jahre 139l , genau um dieselbe Zeit ,
wo Herr Meißner sagte , er könnte sich ivohl kaum

noch vor dem Revolvergeiverbe schützen , ein gewisser
Grünwald zur Diskonto - Gesellschaft gelangt wäre . Dieser
Grünwald war nach Aussage des Polizeipräsidiums ein berüch -
ligler Revolverjournalist , er war auch wegen Erpressung zu
mehreren Jahren Gefäiigniß oder Zuchthaus verurlheilt und

offenrte die Akten , die später Herr Ahlivardt gern gekaust hat .
Er bezeichnete von diesen Akten Schriftstücke , die ihm von be-
sondere »! Interesse lür die Diskonto - Gesellschaft zu sein schienen .
Man sah die S> chen durch und wies den Mann ab . Man

sragte ihn , wo sind denn die Akten ? Ja , die hat mein Freund
Meißner , und er hat mich beauftragt , mal zu sehe », ob sie nicht vor -
theilhafr verkausl werden können . Es wäre interessant , zu iehen , ob

sich nicht kleine Nolize », Papierstreischen in den Alte » befinden , du ' ch
welche sie sich in der Zwischenzeit zu einer - war nicht ver esserlen
aber vermehrte » Auilage gestaltet habe » . ( Heilerkeil . ) Herr Abg .
Ahlwardt sagt jetzt , er habe gar nicht sagen wollen , daß der

Jnvalidensonds um 200 Millionen betrogen sei . Nun . es ist ihm
der Wortlaut seiner Erklärung schon vorgehalten worden . Aber
dies stimmt doch merkivürdig überein mir den Reden seiner
Freunde in den hiesigen Volksversmiunlungen . Da wird

ganz offen a sgesprochen : ein ungeheuerer Betrug ist am
Deutschen Reich verübt worden , namentlich am Jnvalidensonds .
Eine jüdische Äiebenregierung hat diesen betrogen , und die

Minister Delbrück nnd Camphausen sind nichts weiter als die

Handlanger dieser Nebenregiernng , deren Cbef zu sein mir die

Ghre eriviesen wird . ( Heilerkeit . ) Der Präsident der See -

Handlung von Bitter unv Herr Delbrück u. A. sind natürlich
auch bestochen worden . Herr ' von Bitler kaufte die Obligationen
im Auftrage des Herrn Ministers Delbrück an , und beide sind
nur Handlanger der Jude » gen - esen , so wird es in den Volts -

Versammlungen behauptet . M. H. ! Für die Btänner , die wir
in diesen Reden vor uns sehen , i>l nach meiner Ueberzeugung der
Antisemitismus nur eine Fahne , ein Vorwand . Sie vertreten
keine Partei , das kann ich mir unmöglich denken . Was ich gesagt
habe , geht daraus demlich hervor , daß diese Männer , wenn sie
die Ab>«cht haben , Jeman en anzugreifeu , ihn unfehlbar vorher
willkürlich zu einem Inden stenipetn . Eine ganze Reihe preußischer
Minister ist schon zu Juden gemacht worden , und was mich
persönlich betrifft , so behauptete man im Anfang « leise ,
er stammt vo » portugiesichen Juden ( Große Heiterkeit ) , dann

geht es weiter : er ist ei » Jude ( Erneuerte Heiterkeit ) , do » n gehl
es noch weiter : er stand an der Spitze der jüdischen Neben -
regierung und endlich kommt der Klimax : er ist Agent der
alliancs israölite . Während ich selbst trotz eifrigen Vemüheus
meine Vorfahren nur bis zum Ende des 18. Jahrhunderts
archivaliich ermitleln kann , haben diese Herren Ermillelungen
angestellt bis ins 13. Jahrhundert . ( Große Heilerkeit . ) So
werden die Sachen gemackit . Ich meine , wir haben es hier
blos mit Personen aber nicht mit Auffaff . mgen zu thun . ( Beifall )

Abg . v. Bennigsen ( »>. ) : Ich versichere öffentlich und
feierlich , daß ich zu' keiner Zeil de » geriiigsten Gründervorlheil
oder - Gewin » aus meiner Slellung im Berwaltungsrath der
Ha» » over - Alte » becke » er Bahn bezogen habe , und alle diejenigen ,
ivelche mich kenne » und mein öffentliches Leben verfolgt Häven ,
werden dieser Versicherung gegenüber solchen allgemeinen Ver -
dächligungen Glanben schenken . ( Lebhafter Beifall links ) .

Abg . Richter ( dir . ) : Herr Ahlivardt hat behauptet , von dem
Senioreukouvent vergewaltigt worden zu sein . Ich iveise diese
Behauptung als eine ganz unbegründete zurück. Herr Ahlwardt
meinte , es koinme doch sonst nicht vor , daß mau
sogleich von einem Abgeordnete » die Vorlage von Akten
für seine Behauptung verlange ; er bezog sich dabei » uf Laster
und auf mich . Ich h >be mich aber stets bezogen auf öffentliche
Vorgänge , die jeder keunen kann . Im Gegensatz hierzu hat
Ahlivardt sich auf gestohlene Akten bezöge », die nur ihm zu -
gänglich ivaren . Deshalb war er verpflichtet , seine Akten sofort
vorzulegen . Was Laster anbetrifft , so hat Herr Ahlivardt nicht
die blasseste Kenntnis von den bainaligen Vorgängen , sonst würde
er wissen , daß Laster sich durchweg auf Adschristen aus dem

taudelsregister berief . Herr Ahlwardt deutele an , daß der
enorienkonvent durch den Minister Miqnel irgendwie in seineu

Verathm gen beeinflußt worden sei . Auch das ist vollständig
falsch . Herr Miquel war weder dabei , noch hat er zu dem
Seniorenkonvent in Beziehung gestanden . Ans die Privat -

äußernny des Präsidenten kann ich , weil schon ein Ordnungsrus
eriheilt ist , nicht mehr zurückkommen . In Uebereinstiminug mit
dem Schaysekrelär stelle ich fest , daß Herr Ahlwardl hier bezüg -
lieh des Jnvalidensonds zu entschlnpfen sucht . Aus dem
stenoglaphische » Bericht hat er gerade das zu verlesen unterlassen ,
was er wegea des Rerchs - Jiivalidenfonbs gesagt hat . Er bat
damals den Vorwurf erhoben , daß beim Reichs - Jnvaliden -
londs die Regierung nach Verhandlungen mit den großen
Börsenjnben das Gesetz gestaltet habe . Obwohl ich den

Herrn Ahlwarbt in der folgenden Sitzung daraushin gestellt
babe , ist er jeden Beweis vis heul « dafür schuldig gebliedeu
und versucht nun auf diese Weist die Sache in Vergesjenheit zu
bringen . Die vorgelegten Akten enthalten nicht das mindeste
darüber . Am Schluffe seiner Heuligen Darlegungen ist dann

Herr Ablwardt aus Hannover - Altenbeckener Aktien gekommen .
Es ist gar nicht wahr , daß noch kein Spatenstich geschehen war ,
als der Hannover - Allenbeckener Bah » ein Darlehn zufloß ; sie war
schon in vollem Bau begriffen . Sie hat aber überhaupt kein

Tarlehn vom Reiche bekommen , sondern die Prioritäten sind
übernommen worden von der Seehandlung , welche sie von einem

großen Bankkonsorlium übernommen hatte . Außerdem Halle die

Magdeburg - Halderstädter Bahn die Zinsgaranlie für diese Priori -
täten übernonimen . Alles dies weiß Herr Ahlwardt nicht . Der

Jnnalidenfonds hat niemals etwas an Hannover - Alienbecken ver -
loren . Die Prioriläle » waren nahezu bis auf Pari gestiegen
lauge vor der Vernaallichung . Mit der Nordbayn hat diese
Sache auch nicht das Geringste j » schaffen , denn diese war
absolut zahlungsunfähig geworben . Aber wenn alles wahr wäre ,
was Ahlwardt wegen Hannover - Altenbecken behauptet hat , dann
würden seine Behauptungen wegen des Reichs - Jnvalivenfonds ern
reckt als unwahr danehen . Herr Ahlwardt aber merkt

garnicht « , wie er sich selbst mit seinen Behauptungen
ivrlwährend inS Gesicht schlägt . Nnsähig , sei »« Be -

vauptuiigen wegen des Jnvalidensonds auch nur mit
einer Spur eines Beweises zu etbärlen , bat sich Herr
Ahlwardl in die allgemeiu « Gründungsg schi . tue der
70er Jahre «ingclasse ». Daß daS Volk damals Hunderte von
Millionen verloren bat , wisse » wir vo » selost , dazu vrauchie Herr
Ahlivardt nicht gewädlt zu werde » . ( Hellerkeit links . ) Was er
hier vorbringt , sind Quisquilien gegen das , was durch die Unter -

uchungen der Elsendahn - Enquele - Kommissioii festgestellt worden

ist . Was er vorbringt , betrifft nur die Handlungen von

Privaten , wie sie heute die Begebung von Argentiniern und Por -

tngiesen darstellt . Die ganze Aktion des Herrn Ahlwardt läuft
schließlich darauf hinaus , den Juden Strousberg durch Angrifss
auf Vollblutchristen reinzuivaschen , wie ihm ein antisemitisches
Organ mit Recht vorgehalten hat . Ein öffentliches Interesse , ob

die Diskoiilo - Gesellschail für die Rettung der rumänischen Bahnen
ein paar Prozente zu viel genommen hat . liegt für den Reichs tag
garnicht vor . Die Diskonto - Gesellschaft soll ein Darlehn ans dem

Welfenfonds erhalten haben . Dies Darlehn ist gegeben zu einer

Zeit , wo die französische Kriegskosteli - Entschädigung große Ve -

stände der Reichskasse zeitweise überwies , gegen besondere Sichc ' . h. ck
und Bürgschaft der beiden Firmen . An dieser zeitweiligen An -

läge entbebrlicher Staatsgelder finde ich nicht das Mindeste aus -

zusetzen . Ueber den Erlaß der Stempelsteuer für die rumänischen
Aktien erübrigt nur die Bemerkung , daß eine Reichs - Stempel -
steuer aus Aktien erst seit ! 88l besteht . ( Heiterkeil . ) Es könnte

sich also höchstens um die preußische Reg erung handeln . Herc
Ahlwardt hat öffentlich in Versamnilungen sür 20 Pf . die Person
die Beweise für seine Behauptungen aus den Akten erbringen
ivollen , er erklärte aber dort , daß er sich seine besten Beweise
für heute aufsparen müffe . ( Große Heilerkeil . ) Auch heule hat
er nichts weiter als leere Beschuldigungen vorgebracht . Ich
persönlich habe die Ueberzeugung schon heute , daß die Kom -

misston in den Akten nichts finden wird , vielmehr die Pflicht
haben wird , au - diesem Ergebniß uns einen Beschluß vorzu -
schlagen , welcher sür das ganze Verhalten des Herrn Ahlwardt
kennzeichnend ist . Nur zu warnen ist die Kommission vor einer

dilatorischen Behandliing der Sache . Die Tage des Reichstages
sind auscbeinend gezählt und Herr Ahlwardl hat gestern in der

schon erwähnten Versainnilnng gesagt , daß er die allerwichtigsten
Aktenstücke noch zurückgehalten habe . ( Große Heiterkeil . ) T. e

Kommission muß in kürzester Zeit diesen Menschen sür den

Reichstag und sür die Oeffentlichkeit adthun und dem morali -

scheu Ekel Ausdruck geben , in welchem Gefühl wir mit den

übrigen Parteien und den verbündeten Regierungen überein -

stimmen ! ( Lebhafter , wiederholter Beifall links . )
Abg . Rickert ( dfr . ) : Ein tiefes Gefühl der Scham kann ich

nicht unterdrücken darüber , daß wir schon den dritte » Tag den
Beschiildigungen dieses Menschen widmen müssen . Soll der
Reichstag jetzt noch 21 Mitgliedern zumutben , diese Makulatur

zu prüfen ? Wir müssen » ns vor allem dagegen verwahren , daß
hier ein Präjudiz geschaffen wird . In welche Zustände würden
wir dann gerathen . Tann würden allerdings die Revolver -
iiienfchen die Situation beherrschen . Wir verlangen ferner , daß
Herr Ahlivardt sämiutliches Material , welches er noch hat , unver -
züglich dem Präsidenten übermittelt . Herr Ahlwardt ist allerdings
ein Gewählter eines Wahlkreises . Sehr , sehr eigenthümlich sieht
es auch in den amtlichen Kreisen dieses Wahlkreises aus . Das
Arnswalder Kreisblatt spricht von Ablwardt , der sein Recht nicht
erlangen könne , weil ihm der Präübeiit nicht entgegenkomme ,
und spricht von der ungeheuren Ausregung , die darüber vorhanden
sei . Nach dem Vorangegangenen beschränke ich mich aus die per -
sönliche Bemerkung : ich soll mich sür 12 000 Mark als
Direktor der Judensch » tztr » ppe verkauft haben ; ich erkläre
diese Behauptung für eine infame . gewissenlose Lüge
und Berleuinvung . ( Präsident von Levetzow ruft den
Redner für diesen Ausdruck zur Ordnung . ) Ich beuge
mich dem Ordnungsruf , kann aber nicht schweigen , wen » man
sich erfrecht , so zu sprechen . ( Präsident v. Levetzow : Ich halte
die Sacke für erledigt . ) Ick Halle sie auch für erledigt , Herr
Präsident ! ( Große Heiterkeit . ) Herr Ahlwardl kann nicht �be-
greifen , daß man auch aus Ueberzeugung für angegriffene Ver -
iolgte eintreten kann .

Abg . Horwitz ( dfr . ) : Die Behauptung , daß in den General -
Versammlungen der rumänischen Gesellschaft Strohmänner ver -
wendet woroen sind , zu denen ich und Mnnckel gehört haben
sollen , steht ganz auf der Höhe seiner sonstigen Behaupliingen .
Bei der Beratbiing des Akilengesetzes 1834 bin gerade ich es ge-
wesen , der ei en Antrag eingebracht hat , der die Strohmänner -
wirlhschaft bei solche » Generalversanniilnngen unmöglich machen
sollte . Redner gehl auf die Geschichte des Disziplinar - Verfahrens
gegen den Rektor Ahlwardt näher ei » und zitirt eine Eingabe
desselben an die Schuldeputation . worin Ablwardt ausführt , daß
er in der Nase einen Polypen habe , der ihm bei entzündlichen
Vorgängen jede Fähigkeit nehme , klar zu denken . ( Große Heiter -
keit . ) Redner knüpft daran die Folgerung , daß ein Man » , der
selbst an seiner Zurechnungssähigkeit zweifelt , nicht ernst genommen
werden kann .

Abg . Rhlwardt : Der Finanzminister beschäftigte sich sehr
viel mit meinem „Helfershelfer " Meißner . Dieser ist eine Reibe
von Jahren direkter Untergebener des Herrn Miquel gewesen .
Bei mir ist er höchstens fünfmal gewesen . Er hat mir die Akten
weder verkauft , noch habe ich Interesse daran , ob er die einzelneu
Stücke gestohlen hat oder nicht ( Unruhe links ) . Für mich war
nur wichtig , daß mir ein Material vorlag , aus dem ich ersehe ,
baß ein Eingreifen nothwendig war . Wenn nun eine Notiz aus
einem Briefe dieses Mannes vorgelesen ivird , wo er aus Ver -
zweiflung zum Revolver greifen will , so ist diese Stelle jeden -
falls unjiveideutig . Was hier der Finanzminister sagt , liegt in
der Aeuseriing gar nicht drin . Nicht ich , sondern der Finanz -
minister ist Jahre lang mit ihm umgegangen ( Heiterkeit ) . Ich
glaube gar nicht , daß der Mann Antisemit ist ; er will sich nur
Genugth »! ng verschaffen . Herrn Dr . Strousberg zu verlheidigen
habe ich nicht den mindesten Grund ; ich will die ansgewucherlen
und ausgebeuteten Volkskreife verlheidigen . Herr Miquel iv ir
zuerst Direktor , später aber Anfsicktsrath der Diskonto - Gesellschnfl .
Es bleibt dabei , sein Name steht da : Ich , Johann sviiqnel ,
zeichne 100 000 Thaler . Ich habe nicht erklärt , daß meine Akten
etwas für den Jnvalidensonds beweisen . Ich habe vom Jnva -
lidenionds gesprochen , auch davon , daß die Börse ein Interesse
daran hat , ihn so gestaltet zu wissen , weiter nichts . Als ich die
Akten brachte , übergab ich sie dem Direktor mit der Erklärnng :
„ So lange bis die Kommission beschlossen hat . bat niemand
das Reckt , diese Akten zu benutzen " ( Heiterkeit ) . Gleich -
ivohl haben die Herren der Linken die Akten sofort
- ingesehen . ( Rufe : Ja wohl , das ist unser Recht ! ) Es
ist sehr bedauerlich , daß so etwas trotz ausdrücklicher
Erklärung geschehen konnte . ( Lachen linkS . Vizepräsident Graf
Bat lest rem : Die Akten waren Eigenthum des Hauses in dem
' Augenblicke , als sie übergeben wurden . Das wollte ich dem
Reoner denierken . ) Von Hannover - Altenbecken habe ich garnicht
behauptet , daß noch kein Spatenstich geschehen sei , als d- . s Dar¬
lehn gegeben wurde , sondern bei den Linien , für welche das
Darlehn gebraucht wurde , war noch kein Spatenstich geschehen .
Ich befinde mich nicht aus der Flucht vor Herrn Richter ; dieser
' Ausdruck macht sich zwar gerade in seinem Munde sehr schön ,
aber er stimmt nicht mit den Thatsacken . Herr Richter beruft
sich auf Volksversaminlungen und zieht darüber her , nachher
wirft er mir vor , ich behandle die Sache dilatorisch . Herr
Richter greift zu den schlimmsten Mittel » der Verleumdung .
( Vizepräsibeul Graf Balleftrem ruft den Redner für diese
Aeußerung zur Ordnung . ) Herr Richter lenkt immerfort die
Au- merksamkeit von der Hauptsache auf Nebendinge ab . ( Stür¬
mische Heilerkeit links . ) Herr Rickert bringt eine ganz harmlose
Notiz aus dem Arnswalder Kreisblatte vor ; was will er damit
nachiveisen ? Ick muß ferner dabei bleiben , daß von Strous¬
berg 34 000 Pfund gezahlt worden sind für Hannover -
Altenbecken ; ob und was Herr v. Bennigse » . Herr Adickes u. f. w.
erhalte » habe », weiß ich nicht , aber ich weiß , daß die Bahn einen
iveiten Uniweg macht , » m an dem Gute des Herrn v. Bennigsen
vordeiznführen . ( Stürmische , anbanecnde Unruhe links ; immer
sich wieberholende Rufe : Schluß ! Lil np ! Sckuft ! Raus ! Der
Präsident kann nur durch starkes L iulen endlich die Ruhe wieder -
herstelle »; er ruft daraus den Redner zur Sacke und macht ihn
ans die geschältsorviiungsm >ßigen Folgen dieieS Schrilles auf -
mersam . ) Was Herr Horwitz aus dem Disziplinarverfahren an -
führt , stimmt auch mu den Thatsachen nicht überein . Es war
mir aus dem Provinzial - Schulkolleginm gerathen worden , meine



Penflonirung nackizusuchen� Daraufhin ließ ich durch einen
Physikus meinen Gesundheitszustand untersuchen und dieser kon -
ftalirte einen Polypen in meiner Aase . Bei der ganzen Lage
meiner Verhältnisse mußte ich wohl den Versuch der Pennonirung
machen . Der Reichstag muß sich doch klar machen , welch ein Kampf
gegen mich geführt wird . Daß für die Versammlung , wo ich spreche ,
Entree erhoben wird , ist doch kein Gegenstand des Vorwurfes .
Versammlungen kosten Geld , der Anschlag allein lSM . Ebensowenig
kann ich es ungebenerlich finden , daß ich für das von mir ge-
schriebene Buch auch Geld genommen habe . Ich weiß , daß ich
das Beste will und mit ruhigem Gewissen trete ich Ihrem
Hohn und Spott , sowie den Angriffen der ganzen Presse ent -

gegen .
Präsident von Sevefcow verweist es dem Redner , aus

Aeußerungen in Privalgesprächen sich in der Debatte zu be -

ziehe ».
Finanzminister Miguel : Ich kenne den Meißner nicht ,

denn ich bin kaum aus dem Bureau gewesen ; wenn aber der
Mann zu mir gekommen wäre mit Alien , von denen ich gewußt
hätte , daß sie gestohlen waren , so hätte ich dem Mann einen

Fußtritt gegeben , und wer das nicht thul , giebt sich selbst
moralisch einen Fußtritt . Die Aktionäre der rumänischen Eisen -
bahn - Gcsellschaft haben niemals einen Vorwurf erhoben . Der
Staatsanwalt bat in dem Prozeß Gehlse » ausdrücklich darauf
hingeiviesen , daß es sich nicht um bloße Gründerinteressen ,
sondern auch um Staatsintercssen gehandelt babe . und der Ver -
tl . eidiger Herr Munckel hat ja seinerseits ausdrücklich anHeim -
gestellt , die Strafe milde zu bemessen , weil durch den Prozeß
geradezu Nutzen gesticket worden sei .

Staatssekretär von Maltzahn : Es könnte dem Abg . Ahl -
warbt bekannt sein , daß über ' sämmtliche Papiere , welche dem
Reichs - Jnvalidenfonds einverleibt sind , dein Reichstag ganz
genaue Nachweisungen vorgelegt sind .

Abg von Veniligfe « : Ich bin noch einmal von Herrn
Ahlwardt und zwar mit einer neue » Verdächtigung angesprochen
worden . Ich soll veranlaßt haben im eigenen Interesse , die
Bahn einen Umweg von einer Meile machen zu lassen . Dieser
Vorwurf ist schon früher in einer Broschüre erhoben worden .
Ich habe diese Verdächligung amtlich widerlegen lassen können .
Tie Bahn macht von Hannover bis zur Weser einen ziemlich
crbeblichen Umweg um den südöstlichen Kamm des Deister -
gebirges herum ; durch diesen Umweg führt die Bahn nicht blos
bei dem Dorfe Bennigsen , wo mein Gut liegt , vorbei , sondern
es ist auch ein Bahnhos dort angelegt worden . Das Projckl der
Bahn war alt ; schon die hannoversche Regierung hat das Pro -
jekt gehabt und eingehend bearbeitet . Die preußische Regierung
hat die Arbeit wieder aufgenomnien , desgleichen die Gesellschaft
selbst . Alle drei sind zu demselben Resultat gekommen .
Ter Umweg bewies sich als viel billiger als die Führung
eines Tunnels durch den Deister . M> r zu Gefallen hätte
die hannoveriche Regierung und der Ntinister Gras Borries
sicher nicht den Umweg eintreten lassen . Lediglich zur Belehrung
für Herrn Ablwardt und seine Hintermänner veriveise ich aus
die amtliche Erklärung , welche von der Eisenbahudireltion von
Hannover erlassen worden ist . ( Beifall links . )

Abg . Lieber ( Z. ) : Eines abschließenden Urtheils zur Sache
werden wir uns wohl bis zur Berichter - stattung der Kommission
zu enthalten haben . Wir wollen dem Antrage Folge geben .
Wollten wir unfern persönlichen Eindrücken Rechnung tragen ,
dann würden wir ihn kurz von der Hand ir, eisen . Allein wir

sind dem Deutschen Reichslage schuldig , daß er gereinigt werde
von dem Vorwurf , Herrn Ahlwa . ot vergewaltigt zu haben . Nach -
dem der preußische Flnanzminister den Wunsch geäußert hat , daß
die Kommission eingesetzt werden möge , halten wir es für eine
politische Anstandspflichl . dem schwer angegriffenen Mitgliede des
Bundesraths Gelegenkeit zu geben , sich glänzend vor der Mit -
und Nachwelt zu rechtfertigen . Wir vertrauen , daß die Ver -
bandliingen der Kommission ein solches Ergebniß haben , daß
dcnwächst dem Abg . Ablwardt aus dem Reichstage und ans allen

anständigen Kreisen Teutschlands das einstimmige Verdikt ent -

gegenschallen wird : „ Hänfen Sie nur das Maß Ihrer Ver -

leuiiidnngen , Sie werden nie das Maß unserer Verachtung er -
reichen !" ( Lebhafter Beiiall ) .

Abg . v. Nlantenffel ( dk. ) : Der Seniorenkonvent braucht

wohl gegen die Behauptungen des Abg . 9Ihl >nardl nicht noch be¬

sonders geschützt zu werde » . Auch was Gras Ballestrem seiner¬
zeit als die Gefühle des Seniorenkonvents zum Ausdruck brachte .
entsprach lediglich oer Auffassung desselben von den Behauptungen
und den angeblichen Beweisen , die er zu prüfen hatte . Herrn
Ablwardt ist durch die heutige Debatte viel zu viel Ehre an -

getban worden . Seine heutige Rede und die Zitate aus seinen

früheren Reden lassen ihn auf einem viel niedrigeren Niveau

erscheinen , als es bisher schien . Herr Richter bemängelt , daß
Ahlwardt seine Akten , soweit sie Hannover - Altenbecken betreffen ,
nicht gelesen hat . Ja was hätte es denn geholfen , wenn er sie
gelesen hätte ? Er hätte sie entweder nicht verstanden , oder wenn

doch , falsch wiedergegeben ( Große Heiterkeit ) . Wenn wir

auch keine Nothwendigkeit für eine Kommission sehen , folge »
wir doch dem Vorschlage aus dem Gesichtspunkle , welche Herr
Lieber hier angeführt hat . Aber auch wir wollen unter keinen
Umständen ein Präj diz aus dieser Sache erwachsen lassen , na¬

mentlich nach der Rickckung hin , daß der Reichstag über Mit -

glieder des Bundesraths zu Gericht sitzt . Herr Ahlivardl hat

noch nicht gesagt , ob diese Akten alles sind , was er zur Ver -

fügung hat . Wenn die Kommission erst berathen hat und dann

erklärt , daß auf grund der vorgelegten Akten nichts erwiesen sei
und Herr Ahlwardt sagt dann : „ Ja , die beste liabe ich ja
noch , die werde ich Euch dummen Kerls doch nicht geben !"

( Heiterkeit ) , — dann wäre es doch wohl besser , die Kommission
träte erst garnicht zusammen . Nur wenn Herr Ahlwardt eine

solche Erklärung nbgiebt , stimmen wir für erne Kommission . Die
Arbeit der Kommission muß so schleunig wie möglich , natürlich
bei voller Sachlichkeit , betrieben werden .

Die Diskussion wird geschlossen .
Im Schlußwort benierkl Abg . Ahltvardt : Die Vergewalti -

gung meiner Person lag darin , daß ich trotz meiner Er -

klärung , ich wurde nach Ostern mein Material vorlegen , ge-
zwunge » wurde , schon am nächsten Tage den Beweis für meine

Behauptungen zu führen . Auf die Frage des Herrn von Man -

tcuffel erklare ich, daß allerdings im Augenblicke noch einige
Akten rückständig sind ( Große Unruhe und Heiterkeit ) . Daß aber
in dem Augenblick , wo die Kommission zusammentritt , diese Akten

Ihnen zugänglich gemacht sein , Verden . ( Fortdauernde Be -

wegung ; Ruf : Wer soll Ihnen das glauben ? )
Ter Antrag Ablwardt wird fast einstimmig angenommen

und daraus die Vertagung beschlossen .
Aus Anregung des Grafen Ballestrem , dem sich der

Abg . Singer ai schließt , wird morgen entgegen der Ursprung -
lichen Absicht des Präsidenten Sckwerinstag abgehalten werden .

Schluß gegen S' /g Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
Nachtragsetat und Initiativanträge .

roftflles .
An Sachen Schmoller erklärt der Ahlwardt - Moniteur ,

nicht er selbst habe das Bahr ' sche Interview gefälscht , der Aus -

zng stamme aus der Wiener Wochenschrift : , Politische
Fragmente . "

Das Ttöcker ' sche „ Volk " erzählt folgende schreckliche Ge -

schichte :
„ Dieser Tage kam ein kleines , achtjähriges Mädchen aus der

Schule im Süden der Stadt : „ Papa , es ist ja gar nicht wahr ,
daß der liebe Gott die Welt geschaffen hat , die ist ganz von

selber entstanden ! das Fräulein hat es uns ja gesagt . " (!!) Der

erstaunte christliche Bater erfuhr auf weitere Fragen , daß

Christus nach der Meinung der betreffenden Lehrerin — einem
Fräulein M. — nur Scheinlodte erweckt habe und daß er selbst
auch nur sckeintodt gewesen sei . Die Lehrerin habe ausdrücklich
gesagt : Die Kinder sollten es nicht glauben ,
wenn auch die Eltern es ihnen anders sagen ! —
Die Gemeindeschule und der Name der Lehrerin können genau
bezeichnet werden . Die Sache wird Gegenstand einer amtlichen
Untersuchung werden . — Dieser „ Religionsunterricht " unter -
scheidet sich von dem „ Jugend - Unterricht " der „ Freien Gemeinde "
durchaus nicht . "

Herr Stöcker weiß ganz gut , daß selbst unter den Anti -
semiten nur ein ganz winziger Theil den kirchlichen Wunder -
glauben theilt , und daß von den Lehrern selbst der größte Theil
keinen anderen Standpunkt als jene Lehrerin einnimmt , wenn
sie auch vorsichtiger als diese denselben nicht offen an den Tag
legen . Uebrigens , wenn man auch die erwähnte Lehrerin maß -
regeln sollte , was die Denunziation des Stöcker ' schen Blattes
bezweckt , braucht Herr Stöcker sich doch nicht der Hoffnung bin -
zugeben , daß die Kinder besser vor dem Unglauben geschützt sein
werden Dafür werden schon die Kinder der Dissidenten sorgen ,
welche gezwungen werben , an dem Religionsunterricht theil zu
nehmen und die Dissidenten werden nicht ermangeln , durch
ihre Kinder den Unglauben in die „christliche " Schule hinein zu
tragen .

Mutter , waS läuft denn der Gendarm so ? Das unter
diesem Titel im Verlag des „ Vorwärts " erschienene Flugblatt
wurde im Februar auf Antrag der Staatsanwaltschaft in Pomm . »
Stargard wegen Aufreiz ng zum Klassenhaß in 30 t )t )0 Exemplaren
beschlagnahmt . Die Staatsanwaltschaft erbob gegen Verleger ,
Drucker und Verbreiter Anklage wegen Vergehens gegen die
öffentliche Ordnung , das Landgericht in Stargard lehnte aber die

Eröffnung des Hauplverfährens ab und stellte unter Uebernahme
aller Kosten auf ' die Staatskasse das Verfahren ein . Die dagegen
von der Staatsanwaltschaft beim Stetliner Oderlandesgericht
eingelegte Beschwerde in von diesem zurückgewiesen worden . Die

Frage : „ Mutter was läuft denn der Gendarm so ? " ist also
wiederum der Erörterung freigegeben und hat eine Ergänzung
noch durch die zweite Frage gefunden : „ M utter , was läuft
denn der Staatsanwalt so ? "

Sparsamkeit in der Krankenbehandlung . Das betreffende
Mitglied der Orts - Krankenkasse der Bildhauer

'
und Stuckateyre ,

welches uns die unter obiger Ueberschrift in der Nummer vom
l6 . April veröffentlichte Notiz einsandte , wird gebeten , sich in der
Redaktion des „ Vorwärts " zu melden .

Gin kleiner König Stumm ist der Petroleum > Motoren -
Fabrikant E. Sviel , Waldstr . 56. Der bei ihm beschäftigte
Schlosser Karl Oriwohl ist zum Beisitzer im Gewerbegericht er -
nannt , was den Anlaß gab , daß Herr Spiel ihn entließ , indem
er meinte : „ Er könne doch nicht verlangen , daß sein Platz für
halbe oder ganze Tage unbesetzt bleibe . " Nun , die Arbeiter des
Herrn Spiel werde » sich dies merken , und sie werden schon
Gelegenheit finden , Herrn Sviel zu zeigen , was sie verlangen
können . Jedenfalls werden sie heute bereits die Einsicht haben ,
daß sie sich an ihren Mitarbeitern versündigen , wenn sie für
Herrn Spiel auch nur im mindesten mehr leisten , als wozu sie
durch ihren Arbeitsvertrag verpflichtet sind . — Die Arbeiter müssen
beute wegen der allgemeinen Noihlage manches ruhig einstecken ;
aber wenn sie zeitweilig auch schweigen müssen , vergessen werden
sie nichts .

Die Untersuchung wider den Vahnhofs - Vorsteher
Sachtler aus Groß - Lichterselde har einen überraschend schnellen
Abschluß gefunden . Wie noch jüngst gemeldet , hat dieselbe erst
vor ganz kurzer Zeit aufgenomnwn werden können , weil Sachtler
bei der am 4. März erfolgte » Verhaftung so krank war , daß er
zunächst in der Cbaritee untergebracht werden mußte . Nachdem
er genesen und wieder nach dem Untersuchungsgefängnisse über -
führt war , hat er dem Untersuchungsrichter ein umfassendes
Geständniß abgelegt , nach welchem er 7000 —8006 Mark amtlich
anvertrauter Gelder unterschlagen bat . Seine Frau , sein
Schwager und dessen Frau sind ebenfalls bald nach Sachtler ' s
Verhaftung gefänglich eingezogen worden , weil sie unter dem
dringenden Verdachte der Hehlerei standen . Durch das Ee -
ständniß des Hauptangeschnldigten wurden auch die bezeichneten
Verwandlen schwer belastet , wodurch sich dieselben bewogen sahen ,
ihrerseits ebenfalls ein offenes Geständniß abzulegen . Danach
haben sie einen Theil des unterschlagenen Geldes erhalten und
in ihrem Nutzen verausgabt . Die Sache ist also vollständig auf -
geklärt und wird die Hauptverhandlung bald nach Ablauf der
gesetzlichen Fristen stattfindeii .

Neber die Banthätiqkeit in Berlin berichtet das Unter -
nebmer - Organ , die „ Baugcwerks - Zeilung " , daß sonst Ausgang
April alle Arbeitskräfte beschäftigt zu sein pflegen , in gegen -
wärtiger Bauzeit dagegen noch viele Maurer - , Zimmergesellen
und Arbeiter ohne Arbeit sind . Ihre Zahl zählt nach Taufen -
den . Man darf annehmen , daß auch dieses Jahr wieder ein
schwaches Baujahr werden wird , vielleicht noch schwächer als
das Jahr 1832 , i » welchem die Summe der ausgezahlten Löhne
auch schon um mehrere Millionen gegen das Jahr 1331 zurück -
geblieben mar . Am empfindlichsten leiden unter der Ungunst der
Verhältnisse die soliden Baugeschäfte . Die Preise der Bau -
Materialien werden infolge der geringen Arbeitstfjäligkcit wahr¬
scheinlich ebenfalls gegen das Vorjahr zurückbleiben . Daß die
Löhne unter den gegenwärtigen Verhältnissen gedrückt werde » ,
liegt aus der Hand . Nur die Preise der Baustellen erleide » im
Allgemeinen keinen Rückgang , weil sie fast durchweg in festen
Händen sich befinden und diese in dem Besitz von Baustellen die
günstigste Kapitalsanlage erblicken . Ebenso sind Häuser, obgleich
»och immer viele Wohnungen leer stehen , eine gesuchte Kapitals -
anlage .

Waldbrände . Um ganz Berlin herum haben am ver -
gangenen Sonnlag zum Tbeil sehr gefährliche Waldbrände
stattgefunden , durch welche insgesaminl eliva 25 Morgen Forst
eingeäschert worden sind und die auf unvorsichtiges Fortwerfen von
Streichhölzern durch Berliner Ausflügler zurückzuführen sein
dürsten . N. ichmitlags gegen 3 Uhr brach ein größerer Waldbrand
in Neu - Rahnsdorf aus , der kaum von der herbeieilenden Köpe -
nickcr und Friedrichshagener Feuerwehr gelöscht worden , als
auch schon eine Meldung anlangte , wonach im Hirschgarten der

Forst an der Bahn in Flammen stand ; durch Abgraben wurde

dieses Feuer , sowie ein zweiter Brand an einer anderen Stelle
des Forstes beseitigt . Ein fernerer Waldbrand wurde gegen 6 Uhr
aus Sadowa genieldet , der indessen größeren Schade » nicht an -
richtete . Gegen 3 Uhr Abends brannte der Wasserthum der
Bade ' schen Villa in Hirschgarten ab , wobei die dicht daran be-

legenen Gebäude in die Geiahr der Mitleidenschaft gezogen
wurden . Fast zu derselben Zeit fanden zwei große Wald -
brande bei Schmöckwitz statt , woselbst der ' Forst zu
beiden Seiten der Bahn Feuer gefangen hatte und dabei etwa
2 Morgen Baumbestand vernichtet wurden . Etiva 5 Morgen
Forst wurden am Sonntag durch ein ausgekommenes Feuer bei
Sarnow ( unweit Oranienburg ) — der Krone gehörig — ver -
nichtet , ferner wurde ein großes Waldterrain bei Dorf Marivitz
eingeäschert. Drei weitere derartige Brände werden ausschließ -
lich vom gleichen Tage aus ter nordwestlichen Umgebung Berlins

genieldet , die in den Waldungen der Ortschaften Behnitz ,
Schinitzdorf und Vieritz gewüthet haben .

Ein schrecklicher ttnglücksfall hat sich am Montag Nach -
mittag aus der Ebausiee zirnschen Lichtenberg und Friedrichsselde
zugetragen . Ter Kutscher August Neumann , seit Jahren bei dem

Fuhrherrn Götz in Friednchssetde in Stellung , ein durchaus
solider Menscv , wollte während der Fahrt auf den von ihm ge-
führten , mit Mauersteinen beladenen Wagen steigen . Nach der

Aussage von Kindern — andere Augenzeugen sind nicht vor -

Händen gewesen — ist er aber sofort wieder auf der anderen

Seite herunter und unmittelbar vor die Räder gefallen . Diese

sind ihm über den Unterleib gegangen und haben denselben der -

maßen zerrissen , daß die Eingeweide in Fetzen heraush ' . ngen .
Auf das Geschrei der in der Nähe befindlichen Kinder kamen
Leute - herbei , welche den Verletzten , der nur noch schwache Lebens -

zeichen von sich gab , in einen Wagen packten und nach dem

Krankenhause am Friedrichshain brachten . Ehe aber der traurige
Transport dort ankam , war der Verletzte bereits tobt .

Ein räuberischer Ueberfall wurde am Sonntag auf eine

Frau R. aizs Ober - Schönweide gemacht , als diese sich auf dem

Wege nach der Eisenbahn - Haltestelle Sadowa befand . Im Walde
trat ein strolchartig aussehender Mensch auf sie zu und verlangte
unter Bedrohung mit einem Messer ihr Geld . Die in Schrecken
versetzte Frau gab ihre mit 70 M. beschwerte Börse heraus und
war froh , ohne weiteren Schaden davon zu kommen . Glücklicher -
weise konnte sie den Räuber genau beschreiben , wodurch seine

Ermittelung und Festnahme gelang . Es ist der „ Arbeiter " Paul
Krause aus Berlin , der bereits wegen Diebstahls und Körper -
Verletzung bestrast ist . Da ermittelt wurde , daß er sich kurz nach
dem Attentat einen neuen Anzug beschafft hatte , so erfolgte seine
Verhaftung . Er giebt zu, in der Köpenicker Haide , wo er sich
als Vogelfänger aufgehalten habe , an dem genannten Tage einer

Frau das Geld abverlangt und auch etwas erhalten zu haben ,
bestreitet aber die Bedrohung mit dem Messer und will dieses
nur zufällig , da er sich einen Stock abgeschnitten habe , in der

Hand gehalten haben .

Ein Leichenfund , der auf Raubmord hindeutet , be -

schästigt gegenwärtig die Köpenicker Polizei Am Sonnabend
Abend ist nämlich in dem Forst bei Friedrichshagen die Leiche
eines unbekannten Mannes gefunden worden , unter Anzeichen ,
die ein oben erwähntes Verbrechen nicht ausschließen . Der Todte

soll bei Auffindung seiner sämmtliche » Kleidungsstücke beraubt

gewesen sein . Diese aus sonst zuverlässiger Quelle stammende
Mittheilung wird uns jcvoch aus Friedrichshagen , wohin wir
uns mit telephonischer Anfrage wendeten , nicht bestätigt , da aus
dem dortigen Amt von einem derartigen Fall nichts bekannt ist .
Allem Anschein nach scheint es sich um das bereits in voriger
Woche kolportirte Gerücht zu handeln , wonach die entkleidete

Leiche eines Berliner Garde - Offiziers , der seinen Burschen schwer
mißhandelt und dann aus Furcht vor Strafe sich das Leben

genommen , von Frauen in einem Gehölz bei Neu - Rahnsdorf
aufgefunden worden sein soll . Da dieser Fall in der ungeheuer -
lichsten Weise in den östlichen Vororten aufgebauscht ist , so würde
es sich empfehlen , wenn amtlicherseits eine diesbezügliche Er -

klärung gegeben werden würde .

Ueberfahren und schwerverletzt wurde Montag Nach -
mittag um fünf Uhr in Gegenwart seiner Mutter der elfjährige
Knabe Otto Cava , Admiralstr . 23 . Mutter und Sohn wollten
den Heinrichsplatz überschreiten , als ein Bäckerwagen das Kind

zu Böden riß , sodaß ihm die Räder über die Brust gingen .
Bewußtlos wurde er nach dem Krankenhause Am Urban ge »
bracht .

Durch den Einsturz eines Gerüstschutzdaches am Hause
Neue Königstr . 19- : sind gestern Abend zwei Kinder erheblich
verletzt worden . Ein Möbelwagen fuhr mit solcher Gewalt gegen
eine Steife , daß dieselbe abbrach und das Schutzdach aus eine
Breite von 5 Metern hinunterstürzte . Auf dem Bürgersteig unter
dem Gerüst spielten etwa acht bis zehn Kinder , die bei dem Ein -

stürz des Holzdaches sich nicht alle mehr rechtzeitig zu rette » ver -

mochten ; zwei der Kleinen , der achtjährige Max Blumberg und
die elfjährige Anna Bartels , wurden durch herabstürzende Bretter

schwer verletzt .

Leichenfund . Auf einem Rasenplätze im Friedrichsbain
fand Montag Morgen um fünf Uhr der Wächter Nowak einen
etwa fünfzigi - ihrigen Mann todt auf . Der Verstorbene ist von
kräftigem Körperbau , hat dunkelblonde Haare , eben solchen
Schnurrbart und trägt einen schwarzen Anzug und einen gleichen
Ueberzieher . Obgleich Spuren äußerer Gewaltanwendung an
der Leiche nicht wahrnehmbar sind , so ist doch die Beschlag .
nahine erfolgt , um die Persönlichkeit und die Todesursache zu
ermitteln .

Polizeibericht . Am 24 . d. M. Morgens wurde im
Friedrichshain die Leiche eines unbekannten , etwa 45 Jahre
alten Mannes aufgefunden , der anscheinend infolge eines Herz -
schlages verstorben ist . — Von der Friedrichbrücke sprang Vor -

nntlags ein Kaufmann in die Spree , wurde jedoch , anscheinend
oh. ' e Schaden genommen zu haben , aus dem Waffer gezogen
und nach seiner Wohnung gebracht . — Vor dem Hause
Ackerstraße 146 gerieth Mittags ein 5 jähriger Knabe unter
die Räder eines Bierwagens und erlitt eine bedeutende

Verletzung am Fuße . — Im Landivehrkanal , an der Bärwald -
brücke , wurde Nachmittags die bereits stark verweste Leiche eines
etwa vier - Wochen alten Kindes angeschwemmt . — In seiner
Wohnung , in der Alvenslebenstraße , versuchte ein Arbeiter sich
Mitteln Jodtinktur zu vergislen ; durch Anwendung von Gegen -
mittels wurde jede Lebensgefahr beseitigt . — Bor dem Hause
Belsorterstraße 3 wurde ein vierjähriges Mädchen durch einen

Geschäftswagen überfahren und am Fuße schwer verletzt . — Beim

Durchschleusen eines Kahnes an der Torfsiraßen - Brücke entglitt
dem an der Tauwinde beschäftigte » Schiffer v- e Kurbel und traf
ihn gegen die Stirn , so daß er eine Gehirnerschütterung erlitt
und über Bord fiel . Er wurde jedoch sofort aus dem Wasser

gezogen . — Gegen Abend wurde ein Kutscher auf dem Königs -
Platz beim Ausricbten eines gefallenen Pferdes von diesem ge -
schlagen und am Knie so schwer verletzt , daß seine Ueberführung
nach der Charitee erforderlich wurde . — Im Lause des Tages
fanden vier kleine Brände statt .

GeriSiks - Zetkung ;
Wegen Bankrotts und Glänbigerbegünstignng stand

?estern
der Kaufmann Moses Cohn vor der zweiten Straf -

ammer des Landgerichts I . Der Angeklagte betrieb in zwei
Geschäften , die in der Müncheberger - und Rosenthalerstraße ge -
legen waren , den Handel mit Kindergarderobe . Im vorigen
Herbste meldete er den Konkurs an . Es zeigte sich . daß keine
Masse vorhanden war , die Gläubiger gingen leer aus . Nur die
Schwiegermutter des Angeklagten , eine Frau Oppenheim , hatte
ein angebliches Guthaben von 750 M. kurz vor dem Zusammen -
bruch des Geschäfts erhalten Die Buchführung war eine so
mangelhafte gewesen , daß ein Ueberblick über die Vermögenslage
durchaus nicht zu erzielen war . In der Verhandlung ge -
staltete die Beweisaufnahme sich für den Angeklagten
höchst ungünstig . Seine Behauptung , daß seine Schwiegermutter
ihm 750 M. geborgt , ließ sich nicht widerlegen . Der Angeklagte
gab an , daß er mit seiner Schwiegermutter eine Abmachung
dahin getroffen habe , daß er monatlich 50 M. abzahlen solle .
Werde dieser Zahlungsmodus nicht pünktlich innegehalten , so
solle der ganze Rest fällig sein . Der letztere Fall traf schon im
ersten Monat ei », Frau Oppenheim , die als Sicherheit noch einen
Wechsel über 750 M. erhalten hatte , klagte diesen ein und er -
wirkte die sofortige Zwangsvollstreckung , wobei der Beklagte ihr
selbst behilflich war . Als der Gerichtsvollzieher seines
Amtes waltete , sagte ihm der Angeklagte , er solle
nur tüchtig pfänden , er gebe das Geschäft doch
auf . Der aus den gepfändeten Gegenständen erzielte Erlös über -
stieg das Guthaben der Frau Oppenheim denn auch so bedeutend ,
daß der Angeklagte von dem Ueberschnsse nicht nur die Miethe
decken , joiwern noch einige Hundert Mark für sich behalten
konnte . Der Gerichtshof gelaugte zu der Ansicht , daß seilen so
viel Lug und Trug angewendet worden sei , als im vorliegenden
Fall , der Verdacht , daß betrügerischer Bankerott vorliege , sei
so begründet , daß die Sache an das Schwurgericht zu ver -
weism sei.



Soziale Xtcltcvluttl .
Alchtung , Mechaniker ! Der Streik bei der Firma Groos

und ( Mraf , Luisen - Ufer 44 , dauert unverändert fort . Alle Ge -

rächte , daß die Firma den jetzt dort beschäftigten Arbeilern die

Forderungen bewilligt tzabe , sind durchaus unwahr . Im Gegen -

theil müssen dort jetzt täglich 2 Ueberslunden gemacht werden ,

ohne daß dafür der Zuschlag bezahlt wird . Daraus ist klar zu
ersehen , was die Firma ersircbt , und an den Kollegen wird es

jetzt sein , zu zeigen , daß sie sich derartigen Lohndrückereien nicht

fügen , und in diesem Geschäft keine Arbeit nehmen . Agitire also

jeder für Fernhaltung des Zuzugs , damit es uns möglich wird ,
bti jener Firma doch noch bessere Arbeitsbedingungen zu erreichen .

Der Vertrauensmann .

Achtung , Zimmerlente Berlins und der Umgegend k

Am Donnerstag , den 27 . April , findet bei JoiH , Andreaostr . 21 ,
«ine öffentlicke Bauhandwerker - Versammlung statt , in welcher

gegen die vielfachen Lohndrückereien , welche in der letzten Zeit
erfolgten . Stellung genommen werden soll . Es ist Eure Pflicht .
Kamcroden angesichts der drohenden Kämpfe , in dieser Versamm -

lung zu erscheinen und Euch in die Organisation aufnehmen zu
lassen . Seid daher fämmtlich am Platz ! Mit kameradschaft -

lichem Gruß H. Thamm , Wollinerstr . IB.

Die Zahl der anSstündigen Zimmerer Wiens betrug am

Montag 14 —ISOO. Unordnungen kamen nicht vor . Dagegen
werden solche den Grazer Bauarbeitern nachgesagt , die in

Zahl von ISOV Mann streiken . Sie sollen in das Haus eines

Gutsbesitzers , der billigere , italienische Arbeiter beschäitigt , mit

Steinen geworfen haben , wodurch die Frau des Gutsbesitzers
schwer verletzt worden sei . Dieser habe auf die Streikenden ge -
schössen und zwei von ihnen schwer , viele andere leicht verwundet .

Wahrscheinlich ist die Nachricht , wie gewöhnlich bei Streiks , ent -
weder ganz erlogen oder geflissentlich übertrieben , um der Welt
ein Eingreisen des Militärs plausibel zu machen . Gemeldet wird

noch , daß die Grazer Baumeister beschlossen hätten , keinen Ersatz
für die Streikenden zu suchen , sondern die Bauten vorläufig ganz
einzustellen .

Verlainuilungeir .
lfjtber die bevorstehende ReichStagö - Auflösung sprach

Bebel am Sonnabend im großen Saal der Borussia - Brauerei

zu Nieder - Schönweide vor einer von 2000 Personen bc -
suchten Versammlung . Der Vortrag , welcher mit dem Appell
schloß , nur solche Männer in den Reichstag zu wählen , welche
fest entschlossen sind , an Stelle des heutigen Systems bessere Zu -
stände zu schaffen , wurde von der Versammlung mit stürmischem ,
nicht enden wollendem Beifall aufgenommen . Der fernere Per -

lauf der Versammlung war eigenartiger Natur . Bei Eröffnung
der Diskussion meldete sich Tischler Glück aus Glienecke zum
Wort . Dieser brachte aber , anstatt zum Thema zu sprechen , ein
Hoch auf Bebel aus . In demselben Augenblick als Glück vom
Vorsitzenden das Wort entzogen wurde , richtete sich der „ Ueber -
wachende " in die Höhe und ließ folgende Worte aus seinem
Munde ertönen i Mit Riicksicht daraus löse ich die

Versammlung auf ! ! ! ! ! Unter allgemeinem Schütteln des
Kopses darüber , was dem Manne des Gesetzes denn eigentlich
zur Auflösung veranlaßt haben mochte , ging die Versammlung
auseinander . Aus dem Gendarm selber war nicht heraus -
zukriegen , auf welchen Gesetzesparagraphen sich seine Handlungs -
weise stütze . Natürlich ist sofort Beschwerde eingereicht worden .

Lrrlr Pirelnigung der « raveurr , Ziseleure und veriu . Herufc -
genoiTen Berlins und Umgegend . Heute , Adcnvs sy. Uhr, Grüner Weg 29 bei
Saeger : Versammlung . Vortrag des Herrn MeR» e ? über : Tie Ethik der
heutigen Gesellschaft . Morgen , den 27. d. M. : Ortslassen - Wahlversamnilung
in den Arminhallen . Kommandantenstrage .

jsa »d « mn» nschaft der Schleoivig - yolNeiner lu Kerlin . Mittwoch ,
den so. April . Abends «is Uhr : Außerordentliche Eeneral - Versanimlung in
den Arminhall «», Kommandantenstr . 20. Tagesordnung : Statutenänderung .

Sozialdemokratischer Agitationo - Kerein für die Kreise Wiltenbcra ,
Schweinitz , Torgau und Ltebenwerda . Heule , Mittwoch , Abends sss Uhr, bei
Lehmann , Neue Grünstr . I« : Versammlung .

Frauen - und jtladcheu - Kildungovereli , de » arbeitenden �»olke »
für Kerlin und Zlnigegend . IVersammlung am Mittwoch , de » 2S. April
Abends ssj Uhr, in der »onlordia , Andreas ür. 6i ( Neiner Saal . ) Tages -
orbnung : Die Arbeiterbewegung einst und jetzt.

( Wolfs ' s Telegraphcn - Bureau . >

Pest , 25 . April . Das Abgeordnetenhaus genehmigte das
Budgetgesetz . Der Ackerbauminister legte einen Gesetzentwurf vor ,
betreffend die Durchführung der Kolonisation .

Hütt , 25 . April . Die ausständigen Arbeiter weigerten sich .
gegen einen Stundenloh » von einem Schilling das auf der
Brandstätte noch lagernde unversehrte Holz in Sicherheit zu
bringen und verstanden sich auch dann nicht dazu , als ihnen 7lJi
bis 10 Schilling pro Stunde geboten wurden .

MonS , 25. April . In der heutigen Versammlung deZ

Industrie - und Arbeitsraths wurde eine Einigung zwischen den

Arbeitgebern und den Bergarbeitern über die Lohnsrage nicht
erzielt . Ter partielle Streik im Borinage nimmt daher seineu
Forlgang .

dev VeÄaftkiott »

Berichtigung . Im gestrigen Bericht über das Kranken ,
haus der b a r in h e r z i g e n Brüder in Bonn a. Rh . imiß
es heißen : „ Man scheint sie ( die Kranken ) meist für Simulanten

zu betrachten , und behandelt sie wohl auch demgemäß . "
5b. , Oderberg . In der Zuschrift fehlt die genaue Angabe ,

w 0 s ü r der Betreffende verurtheilt wurde . Bitten um gefl Aus -
klärnng .

Metallarbeiter Adolf Müller , Rüdesheim betreffend .
Da Ihre Zuschrift keinerlei Bestätigung durch den Vertrauensmann
unserer Partei oder sonstwen ausweist , können wir ihr leider keine
Folge geben .

C. F . 118 . Ihr Vorschlag ist nicht akzeptabel .
Tic rothen Putzer . Muthen Sie uns doch nicht zu , auf

irgend eine dumme Bemerkung eines Klatschblatts von Anfang
Januar beute noch was zu erwidern .

2 Wettende . Darüber muffen Sie in Liibben selbst nach -
fragen .

G. F. , Rixdorf . Die durch Plakate angezeigte Schrift ist
nicht die erste und wird auch nicht die letzte sein , welche den
Nachweis zu führen sucht , daß es ain besten für die Menschen
ist , geduldige Schlummerköpse zu bleiben und sich vor jedem
Polizisten , Junker und Protzen zu bücken . Die Dummen werden
zwar nicht alle , aber schwer fällt es heute doch , fsolche Dummen
noch zu finden , die 1 M. 75 Pf . ausgeben , um solches alberue -
Zeug zu lesen .

C . F . Das Verhalten der Polizisten zeigt Ihnen , daß Sie
in Preußen lebe ». Wer behauptet , daß nur ganz ausnahmsweise
brutale Polizisten vorkommen , gilt ebenso als ein Verleumder ,
als wer behaupten wollte , daß die Behandlung in den Ferien -
kolonien viel zu wünschen lasse , und kann nicht strenge genug be -
straft werden . Wen » nun gar die direkt Bctheiligten die ihnen
zu Theil iverdende Behandlung ruhig einstecken , dann ist schon
gar nichts dagegen zu thun .

M . 13 . Die Hebeamme ist im Recht . Für Beistand bei
der Entbindung kann sie 6, sür jeden folgenden Besuch 1 M. be¬
anspruchen .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher in der

Schirmvranche besAstilsten Arbeiter lnibArbeiterillnell
am zAittwoch . den Ä<i . April , Abend » v Uhr ,

im Lokale des Herrn Ehrenbcrg , Aunenftraße IV .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Nein . 2. Diskussion . 3. Lehrlings frage .
4. Verschiedenes . — Um zahlreichen Besuch bittet 3562b

Die Agitaklons - Kommisston .

Frauen - und Mädchen- Bildungsverein
dos arlieitendeii Volkes für Berlin nnd üingegeiid .

Slm Mittwoch , den S « . April , Abends 8 Uhr , in den

Konkordia - Feftsäle » ( kl . Saal ) , Andrcasstr . « 4 :

fflMT J ) e « Tarn min « fl . " TF
Tages - Orduung :

I , Die Arbeiterbewegung einst und jetzt . Referent Herr 0� .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Aufnahme neuer Mitglieder .

Herren als Gaste willkommen . Um zahlreiches und pünktl� - z g . .
scheinen bittet

Der Vor ! . tan ( , .

öittchlmdmerkei ' .
SS Grosse VersaminjUmg SS

aller Bauhandwe�kei «
am Donnerstag , 27 . April , AbeuhH p' räz. s Uhr , bei Joel ,

Andrea - Itr�Zi .
r 0 ' '

Tage s - H r d n u n g :
Stellung nähme z « ctitcm gemeinsamen Vorgehen

gegenüber der Verschlechterung unserer Lage durch die
Unternehmer und M�ster .
�

Eingeladen siu� rtQe Maurer , Zimmerer , Stuckateure , Steinmetzen ,
Dachdecker , Maler� �g�fer , Bauarbeiter u. s. w. 324,6

halber bittet um zahlreichen Besuch
Der Linderuler .

®er DW?gkeit der Tagesordnung

' Möbel n. Polsterwaaren Aug . Herold ,
*

Orauienstr . 83,84 .

öHB Leinen - nnd [ ssosl

'

Elsasser - Banmwollwaaren .
Hemdentuch , Dowlas , Croise , Damast , Piquö etc .

fertige Bettwäsctis , Handtiiclier, Tiscbzeuge, Bettzeuge etc . etc .

WtT Gardinen - WU
. Heuo stilvolle Muster in grosser Musteranswahl ! Zwei - j

l zeitig gebogt und sauber gelitzt , Meter von 45 Pf . a » . �
k\ bgepa *st das Fenster ( zwei Sbawls ) von 3,50 Mk. an

MT Gardinen - Reste
L far I, j oder mehr Fenster pass . , äusserst wohlfei ' � -

�Neuheit, in Tischdecken , Bettdecken .
— - Sophadecken etc . — _

Spiegel - u . Polsterwanren - Magazin.
Ganze Ausstattungen Kücheumöbel in grosser

in MabagoDi u. Nnssbanm . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Zebastianstr . 30
Reelle Waare . Prompte Bedienung . ( früher �7/�8 ) . [ 3749L *

Möbel,
Genosse sucht

( allein ) . Nähe
Schläfst , z. I . Mail Frdl . Schlasst . ( 0M. ) ,b . Bade. Lausitzer< - r, . - s — | fl _ _- . «... ..

_ _ _ _ _ _Alexandrinenstraße . pOff.
O. S . 8. Postamt , Oranienstr . 72 .unt

Frdl . Schläfst
straße 24 .

e M. Brandenburg -
357 td

straße 36 , v. 2 Tr . 35100 '

Möbl . Zimmer , Nähe Potsd . Bahnh . .

ges . v. e. PrivaUehrerin . Offert unt .

Ä. S . Exp . d. Bl . 3564b

Gebr . Bölke
Uhren - Fabrik

Herl » » , Ulaurrstr . 76

Verkauf aller Arten

ibgezogener und genau
regnlirter Uhren zu

stauueno pilligen Fahrikpreisen .
3 Jahre Garantie und Umtausch ge-
stallet . Reich illustrirtes Preia - Such

gratis und portosrei . f3945b '
Gold . Dan « en - Ilhrrn . Rr » u . ,ÄvM .

Golds chmidt,3806�
nm �Hngen Platze wie bekannt

fWosste Auswahl !
Garantie für sicheren Braud .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
bestndl . Rohlabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

| 0ranienburgerstr . 9

Nachtigallen schlagend ,
6 Mark .

Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst ,
in der Fabrik Grüner Mrg 86 park .
Eingang vom Flur . 40661 .

StomMp. ®' " " 15 " 5" *" " " '» Andreaastr . Ält . Hv

U. Lamolevitz
FehrbellinerltrafZe ' i8 .

Schnhwaareu .
Arbeiter - Garderoben .

Mein Geschäft besteht seit dem
Jahre 1877 und ist in Arbeiter -

kreisen durch seine Reellilät weithin
bekannt . 3S42L '

Verkauf nur unter Garantie
der Haltbarkeit . Billigste Preise .

M. Samolewitz .

es . Resterhandlang . es .
Billig R e st e zu Kuaben - Auzügeu von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Ginsegnllugs - Anzügen . Große Aus¬
wahl in Palerotstosje », sowie zu Früh -
j . rhrsinänlelu , Jaquets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . s3710Ii '

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
Fertige Knaben - Anzügeangefertigt .

66 . Karle , Waldemarstrasse 66 .

ArlitilsiiiM .
Geübte Schirmniihcrinnen auf

Baumwolle finden dauernve Beschäflig .
bei O. Frey , Wallstr . 82/83 . 35680

Tücht . Vergolder ans farbige und
Bronceleisten , sowie auch Mädchen auf
Broucelestleu iveroen verlangt . 200 , M

Waldeinarstr . 13 .

Plätterin verl . Stephanstr . 27 ». L572b

Ein tüchtiger

Lchriifiumdruoher ,
der selbständig arbeiten kann . svl . ges .
« kilhelm Doehme , Reichenberger -
straße 158 . s3566d

vr. Ihoniiison' s Seifenpufoer
ist das beste

nnd im Gebrancli billigste und bequemste

Wasehmittel der Welt

äfdr " Nicht §it verwechseln mit geringwerthigen Nachahmungen .
die i » neuerer Zeit unter den Namen „ Seilen - Lxiract " jc .

augebolen »verde ». B972L *

iMM

Möbel - und Polstermaaren - Wagaziu
von Mug . BßAxZTSsss,, " m3h

88 Kottbnlcr Damm 88 ( früher Bleicheubergerstraße 9) .

Telephon
108 .

Telephon
108 .Gharlottenbnrg

i26 BerBiner Strasse 126 .

Spezialität :

Zmiitii-Kleidttstsjfe itkt Art.
Fabrikate eigener Fabrik .

Täglicher Eingang von Frtthjahrs - Neuheiten .
G» - öKte « Foyer i » schwarze » Gochcinires nnd Fo » ltosirgr » vrben ,

doppeltbrcit Ivetrr vo » 6 » Pf . oi », außerdem empfehle mein yrofzrs
Fagrr in Wäl ' chr , Ko,i,n,voUr >t » « >» d Frinrn - Woore » .

k' nbijk - Meäerlags
vau 1' eppiekei ! , karämen uuä leäulerLtottsll .

Detail - Berkauf zu Fabrikpreisen .

ri �Viir ? i > l Lieferant des Ko » ri » » » verrl » ,a ,,Snd - Gik ,

.
lll/ - 1I , 0W « Mkrang - l » Strasse ( 6 . BÄÄä [ 4096L *

Klei derstoffe , Wlousseline und Batiste in g r o ß er Auswahl .

Möbel,
Spiegel und Polster - Waareu .

Ausstattungen in Zttahagoui u. Unftba, » » ; Kiiche » -
» nöbel empsichlt ; ? retsltstell aus Wunsch ranco . *

fvsmz Tutzauer ,

Möbel- Magazin
R . Schmidt ,

B e t e r a u e n st r a ff e 15

auch SCF * Thcrlzahlnng . * �3 ®
Stets gebrauchte Aiöbel auf Lager . Auch
ist dalelbst ein Pianino billig zu ver .
kaufen . Kindermöbcl , größte Auswahl -

Killiicrivglieil imii Reistkörlie, '

über 200 Ztiiob , Einzeln . Hill, zu verk .
in d. Korblcaareufabr . luvaüdenstr . 105 .

N- AiWilw, b ' M« - ; u - » -

Kvhnemund , Stall « chreiocrsr . 38,39 .

? ähi » e schmerzl . eins . , sehr fest sitz.
Garantie . 1. 50 . Abzahl . Woche 1 M.
Dreodenerstr . 105 . 3201b *

Verkäufer nnd Händler

grosser Verdienst !

Maifrst . Album .
10 Pf . Artikrl , rascher Ilm sab .

5 Pf . Rabalt per Stück .
Kaust I e d e r m a n u ! SW

Zu haben bei lOllllL "
R- Hühner , Wilhelmstr . 134 .

Die kleinsten Posten »verde » abge -
geben . Nach Ausivärt » nicht unt . 53 St .

kohtunp ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrilauo » , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippeulabat 2 Pfv . 60 Psg .
35611 . i ) . f . Dinalagc ,

_ fioubuierixt . 4, Hof paet .

Stempel
Vereius - Abzeicheu je ,

H. Gnltmauu ,
Krunnenstr . 9 . *

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bnding in Berlin SW . . Beuthstraße 2.
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